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?^  Clin  meine  beiden  früheren  Programme  Geyenslände  Leliandelfen,  welche  wcni- 
g^cr  der  engen  Schulsphäre,  als  dem  weilen  Gebiete  der  Wisseiischaflen  überhaupt 
entnommen  waren,  so  ist  der  (»egenwärligc  Versuch  aus  dem  inneren  Leben  der 
Schule  selbst  hervorgesprossen,  und  war  zunächst  allein  für  dieselbe  bestimmt. 
Alüchtc  er  durch  einige  Abänderungen  auch  aufscrhalb  derselben  Theilnahme  fin- 
den, ohne  für  jene  sein  Interesse  cinzubüfsen!  Unserer  Schule  sei  er  zugleich 
eine  freundliche  Rückerinnerung'  an  die  für  Lehrer  und  Lernende  gleich  anziehen- 
den   Ilorazstunden. 

Dafs  ich  die  bereits  in  Menge  vorhandenen  und  zum  Theil  musterhaften  Lber- 
selzungon  des  V^inusinischen  Sängers  um  eine  neue  vermehre,  heifst  vielleicht  Man- 
chem Holz  in  den  Wald  tragen,  und.  bedarf  daher  einer  Bovorworfung.  Als  vor 
einem  Drittel  Jahrhundert  der  unslerblichc  Vofs  den  deutshen  Iloraz  schuf,  schien 
unsrc  Literatur  das  Höchste  erreicht  zu  haben,  was  hinsichtlich  iler  Sinn-,  Wort- 
und  Verstreue  in  dichterischer  AuHassung  erstrebt  werden  konnte.  Dennoch  be- 
wiesen nachfolgende  und  sich  jährlich  mehrende  Lberlragungen,  dals  man  den 
dein  Lbersclzungsmcister  gemachten  V(>rwurf  des  zu  genauen  Anschlicfscns  an  das 
Original  und  dadurch  entstandener  Steifheit  und  an  Unverstiindlichkeit  streifender 
Undeutschhcit  stets  allgemeiner  fühlte  und  zu  verbesseni  suchte.  Aber  fast  alle 
diese  IVacbbihlungcn,  wenigstens  der  lyrischen  Gedichte,  opferten  ihrem  Stre- 
ben enl>T(M)«r  die  Vossische  Corrcdhcit  in  der  Prosodie  auf,  oder  vcrilarlifcU  den 
dirhlcrischen  Schwung  zur  wässerigen  Prosa  in  änfserer  Versform,  und  l)liel)eii  so 
nicht  bloFs  in  treuem  ^Viedergeben  hinter  dem  Korypliäen  im  Ganzen  zurück, 
mochte  auch  Einzelnes  gelungner  erscheinen.  Dabei  hatte  noch  "liciner,  selbst 
Vofs  nicht,  durchstehend  versucht,  die  A  ei-suiai'sc  genau  so  zu  beoljaehtcn,  wie 
Horaz  sie  von  (irieehenland  auf  Rönilschea  J5o(!en  \erpllanzt  und  für  sich  abge- 
ändert hatte,  wodurch  erst  ein  vollerer  Klang  und  eine  gröfsere  Kegelmäfsigkeit 
und  Würde  des  Rhythmtis  entsteht.  IVur  von  der  Decken  hat  in  seiner  Über- 
setzung der  Oden  (die  im  vorigen  Jahre  zu  Br^un schweig  erschienen  ist)  die  Ilo- 
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raziscLcii  Vcrsmafse  durchaus  gpenau,  und  wie  er  selbst  rüliuif  (oL^voliI  diefs  eher 
für  einen  Tadel  gelten  möehle*)  strenger  als  Horaz  seihst,  (rchalfen.  Allein  dafs 
hei  ihm  in  der  Treue  der  Form  {yar  zu  oft  die  Treue  des  Inhalts,  bisweilen  so{]^ar 
sinnstörend  un!ergeg;ang-en  ist,  darf  nicht  übersehen  werden,  und  dafs  er  zum 
Theil  al)sirhtlieh  nnj^cwöhnllohe  Worts I eil un||en  g-esucht  habe,  "um  dem  ^ frs  ei- 
gnen eioenthümlichen  Klaiijj  und  originellen  Ansirieh  zu  geben  uihI  ilin  iihcr  den 
„Ausdrucl;  der  gewöhnlichen  Prosa  zu  erheben,"  wirtl  man  ihm  keineswegs  in 
Theorie  und  Praxis  überall  fjutheifscn  können.  Wenijystens  dürfte  die  Erreichung 
seiner  A]>slchl:  "so  zu  sehreilK'n,  wie  e(v^a  Horaz  in  «hMitschrr  Spraclie  |;-<Mlirht<'l 
,, haben  würde,"  nur  von  Wenigen  anerhannt  werden.  Aber  .nil"  jfdcn  lall  lihlbt 
ihm  das  Verdienst,  die  Bahn  einer  möglichst  Irenen  metrischen  JNaclihiblung, 
namentlich  durch  strenge  Beobachtung  der  Ilorazisehen  Cäsnrcn  und  der  auf  ein- 
ander folgenden  drei  Langen  in  den  Alcaischen,  Sappliischen  und  Aslih'piadcischen 
Versmafsen ,  zuerst  betreten  zu  hab<'n,  während  A  ol's  und  seine  jXaclilidgt  r  das 
Metrum    nach   laxeren    Grieehiselieu    Hegeln    formten. 

Durch  Vermeidung  der  bei  Vofs  und  Deehen  gerügten  Mängel,  und  durch 
Vereinigung  der  Voraüge  beider  nebst  einer  den  anderen  iLbersetzern  sich  an- 
nähernden gröfseren  Deutschheit  der  Dietion,  ohne  Bceinträclitigunjj-  der  lyri- 
schen Haltung  und  ohne  Scheu  \üv  neuen,  dem  Sprachgenius  nicht  witlerslre- 
benden  Worten  und  Wendungen,  wie  sie  Horaz  selbst  gebraucht  und  empfiehlt  — 
freilich  ein  Punbl .  bei  welchem  das  individuelle  Gelühl  die  /usliinnning  aller 
Bcurthciler  schwer  erringt**)  —  wäre  die  Aufgalie  einer  gelungenen  und  allen  bil- 
ligen Anfortlerungen  genügenden  Lbertragung  gelöst.  Dafs  die  gleichmid'bige  Aus- 
führung   selbst,    durch    alle    Vcrsmafse    und    Slrophcn    hindurch,    vielen    Schwierig- 

*)  Behannilich  beobachtet  Horaz  im  Sapplilsehen  Verse  die  drei  ersten  Bücher 
der  Oden  hindureh  den  männliehen  Kinselinilt  (naeli  der  'ilen  Sillie)  uovon 
er  sich  nur  an  7  Stellen  Abweichungen  «lurch  Anwendung  der  wiihliehcn 
Cäsur  (nach  der  Osten  Silbe)  erlaubt.  Dagegen  hat  er  im  4ten  IJu(  he  und 
dem  Säeulargesang  seine  Ansicht  geändnl  ,  indem  er  sich  hier  ziemlich  häulig 
des  weihlichen  oder  trochäisehen  Kinsehniltes  bedient.  Eine  s(d<die  mctrisehe 
EIgenlhündi(  hl.eit  darf  möglichst  wenig  verwischt  werden.  In  meiner  l  her- 
setzungspr(dH'  habe  ieh  mir  nur  an  einer  Stelle  die  ncihliche  Täsur  «riaulit 
(II,  4,  5)  so  wie  Horaz  sie  im  2ten  Buche  auch  nur  einmal  (11,  0,  11) 
anwendet. 

♦*)  'i>ie  Gränze,*'  sagt  der  den  Wissenschaften,  wie  dem  Staate  leider  zu  früh 
entrissene  W.  von  Humboldt  (in  der  Einleitunjr  /u  seiner  Lbersctzun-i  des 
Aschylischen  Agamemnon)  ''ist  hier  sehr  leicht  zu  ziehen.  Solange  nicht  die 
„Fremdheit,    sondern  das  Fremde  gefühlt   wird,    hat  die  Übersetzung    ihre 


Ili 


V.citen  unterliegt,  und  vrol  haum  auf  einmal  zu  erreichen  ist,  kann  nickt  ui  Ab- 
rede gestellt  werden ;  aber  eben  so  wenig  zweifle  ich  an  der  Möglichkeit  dersel- 
ben,  namentlich  in  unserer  so  biegsamen  und  bildungsfähigen  Sprache,  in  welcher 
auch  die  schon  vorhanilenen  werthvollen  Überbelzungen ,  denen  keine  der  IVachbar- 
völkcr  gleichkommen,  mauehmal  erleichternd  vorgearbeitet  haben.  Freilieh  räume 
ieh  ein,  dals  es  nicht  möglich  ist,  eine  Übersetzung  des  Venusiners  zu  liefern, 
welche  dem  ganzen  lesenden  Publikum  zusagt,  wofern  es  nicht  die  nöthigen 
Vorkenntnisse  zum  Verständnifs  <les  classlschen  Allerthums  überhaupt  mitbringt; 
allein  zur  Toiletten-  oder  Tri>ial-Leclüre  eignete  sich  auch  das  Original  nicht, 
manchmal   so    Avcnig,    als    eine    Klopstoksche    Ode. 

Die  fol|;enden  Versuche,  denen  der  Orellische  Text  bis  auf  II  Carm.  14,  27 
un<l  20,  13  zum  Grunde  liegt,  gehen  nicht  von  der  Anmafsung  aus,  die  angedeu- 
tete Aufgabe  überall  richtig  gelöst  zu  haben;  sie  sollen  zur  Erreichung  dieses  Zie- 
les nur  eine  Beisteuer  geben  und  wünschen  so  die  Beurlheilung  ihrer  Schallen- 
nnd  etwanigcn  Lichtseite  zu  erfahren,  zugleich  auch,  ob  und  wie  sie  eine  Fort- 
selzune  anratheu.  Die  Einleitung  bezweckt  eine  gedrängte,  die  neueren  Forschun- 
gen berücksichtigende  Zusammenstellung  dessen,  was  uns  über  des  Dichters  Leben 
bekannt  ist,  ohne  sich  in  ausgedehnte  Untersuchungen  einzelner  problematischer 
Punkte  und  in  ilas  Gebiet  der  Hypothesen  zu  weit  zu  verlieren. 

Bevor  i(  li  diese  selbst  folgen  lasse,  niufs  ieh  mich  noch  über  einen  prosodi- 
sehen  Gegenstand  aussprechen.  Eine  der  gröfsten  Lbersetzungsschwierigkeiten  bil- 
den die  Eigennamen,  welche  manchmal,  besonders  wenn  sie  sich  in  einer  Strophe 
häufen,  nicht  wörtlich  beibehalten  werden  können.  Wenn  auch  mitunter  eine 
Vertanschung  mit  einer  gleich  gebräuchlichen  Benennung  aushilft,  z.  B.  Bacchus 
untl  Liber,  Apollo  und  Phoebus,  Camena  und  Muse,  Zeus  und  Jupiter:  so  mufs 
diese  do<h  sparsam  und  vorsichtig  angewandt  werden,  da  oft  die  eine  Benennung 
einen  Nebenbegrift*  enthält,  welcher  nicht  der  anderen  anhaftet;  auch  lassen  sehr 
\iele  >'amen  ,; ar  keine  Vertanschung  zu.  Ebenso  ist  die  Abwerfung  der  lateini- 
schen Endsilhe,  z.  B.  Maeeen,  Apoll,  Virgil,  Achill,  höchstens  bei  sehr  bekann- 
len  >anien  zulässig,  und  kann  leiehl  der  feierlichen  Würde  Eintrag  thun.  Indes- 
sen sind    liier  einige   andre  Freiheiten  zn    verslalten,    zu    denen    das  Original    selbst 


„höchsten  Z^vecke  erreicht,  wo  aber  die  Fremdheit  an  sich  erscheint,  und 
„vielh  ieht  gar  das  Fremde  verdunkelt,  da  verräth  der  Übersetzer,  dafs  er  sei- 
„neni  Orn  inal  nicht  ;M>naeh*<en  ist."  Eine  anseheinend  einfache,  aber  im  con- 
eretetj  lalle  oft  schwer  anzuwendende   und  miislieh  zu  beurtheilende  Vorschrift 
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die  Anleitung-  (»il>t.  So  wie  lioraz  nicht  nur  die  Eigennamen  Pomjiei  (ü  i.ann. 
7,  5)  ViiK^JI  Epist.  7,  90  Thyms  ( IH  Carin.  15,  10;  TT  r.rn,  1!)  {))  z>vci- 
sillng,  Cani.lia  (Epod.  3,  8;  5,  15  u.  4S;  17,  G)  A{;vi(Mi  (IV  Cariii.  (j,  !>S)  i  f  r- 
pyiis  (II  Sal.  2,  40)  dreisilbig;,  Ililh^ia  (C.  S.  14)  >asidienus  (II  Sal.  8,  1) 
viersilhij;  znsaniniciiKicht ,  (glcicluvie  andre  Diehfer  Laclia,  Vnüiim,  Paeoninm, 
Lydiae,  IMiarsaliam ,  A([niniüs,  Formiano ,  Idonienios  etc.*)  coutraliiren)  sondcru 
J>eUannJlieli  auch  in  anderen  AVur(erii  dieselbe  Synizesis  anwendet,  nie  rousilium 
(III  Carni.  4,  41)  prineipium  (111  €arm.  (i,  6)  vietis  (Epud.  12,  7)  MudeuiTalur 
(I  Sat.  7,  30)  Inseinias  (II  Sat.  3,  24.'>)  isnd  seihst  mitnnlcr  hei  denfschen 
Diehleni  der  ^  oeal  i  sieh  zn  dem  or<»aniseli  verAvaiidlcn  j  verdich(el  z.  l\.  LiKe, 
Victoria,  von  denen  das  erste  Wort  aaeh  -gradezu  Lüje  gesehriehen  >\ird:  so 
l»aun  CS  nicht  verwehrt  sein,  das  knrz'j  i  mit  deia  na(  hColgendrii  A  ocal  /m  ei  an 
Silhe  zcrlliefsen  zu  lassen,  z.  JJ.  Anüuui,  Lalium,  liium,  Ilia,  Lamla ,  3Iedia, 
Curius,    Sep(IuiuL>,  Lleiiiins,  Salusliu.s,   Pelion,    I'unier,    Thessalier 


U.     11 


ni. 


Wie  ferner  II<jraz  III  (^arui.  4,  ü  (und  öHer)  ;~pidus**)  mil  langem  a  und  l»iir- 
zem  u,  hingegen  im  naehsllolgendeu  Verse  apulia  mil  l.urzein  a  und  langem  u,  »In- 
gegcn  I  Sal.  5,  77  äpfdia  mit  langem  a,  und  III  Carni.  24,  4  ^vledor  ajHjliens  mit 
};urzeui  a  nnil  langem  u  g«'])rauel»l ,  und  sieh  hei  i\vn  liömern  üi)erlian|»f  .iie 
Eigennamen  mit  grofser  Freiheil  gemessen  finden,  z.  1*.  (^aiiidia  (in  den  EjuMlen) 
und  Canidia  (in  den  Satiren)  Priamus  und  i^uamides,  l]alavus  und  liatavus,  Ser- 
\ Ilius  und  Servilius,  italus  und  italus,  seihst  Sieanus,  Siciinus,  Sicünus  und  Sleä-* 
uia :  so  düri'en  auch  in  deutschen  Aaehlnhlangen  die  fremden  Eigennamen  (nenn 
nur,  l)esonders  in  drei-  und  mehrsill»lgen  \>  orlern  die  richtige  Onantität  der  Mir- 
ietzlen  Silbe  gehalten  »int)  mit  einiger  l  reiheil  gemessen  wenlen,  z.  U.  iJarine, 
Cnpldo,  Priamus,  Römulus,  Cäntäber,  Lydia,  LälUge,  Sätürnus,  3Iaecenns,  Helle- 
nen, liistöniden,  Ilyperhoracer,  Falerner,  Pracnestc,  Forenlum,  Jupiter,  ILlena 
PoivhNmnia,  Clnara,  Pirithöus,  Bacchus,  Venus,  Grosphus,  Liher,  Tilmr,  Cäesilr, 
Gyges,  Ceres,  Theseus,  Liri.s.  (Jhioris,  Auluu,  Pelops,  Cntö,  Sappho,  CTree,  Daphne, 
I\om;t    Lüua,    Vesla,    Qumt    etc. 


*)  Auch  zu  Anfang  des  ^Vorls  sehwanht  hei  manchen  ni'S]kriinj;]ieli  Grlrrhls<  inn 
Benennungen  die  llomisehe  Aussprache  zwischen  ia ,  iu,  io  und  ja,  jn ,  j<i. 
Vgl.  Gierig- Jahn  ad  Ovld.  3Ie(am.  l\,  (io2  und  \>'eichert  de  L.  Xavii 
et  Cassii  Pai-m.   >ita.  lSo(5  p-  343  i- 

*■*)   In    Eruiangelnng    der    erforderlichen     aceenluirlen     Lettern     Isl     hier     und     in 
einigen  der  folgenden  AAörter  statt  des  groT^en   Ijuohstahen   ein   Kleiner  ges<'l/J. 


Auch  darf  eine  solche  mitlclzercigc  Endsilbe,  wenn  sie  mit  einem  Cousonan- 
ten  auslautet,  oder  überliaupt  nur  Buchstabeusch were*)  enthält,  unter  die 
Arsis  fallen,  z.  B.  Bomulus,  Aarius,  Pirilhofis,  Ajax,  Libya,  Cotison ,  Phoceus* 
Bosporus;**)  aber  bedeuKlich  scheitet  mir  Dcchens  zu  anttcke  Messung:  Lalage  I 
p.  55,'  auch  wenn  das  genitivische  s  hinzutritt:  Cässiope's  I  p.  153;  Lipare's  II 
p.   193. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  bedarf  es  wol  keiner  Entschuldigung,  wenn 
in  anderen  Wortern  iheils  das  kurze  c  am  Ende  apostrophirt  wird,  des- 
sen Auslassung  ^o^  einem  Vucal  in  der  Poesie  überall  für  zulässig  gUt,  wie  in 
dem  bekannten  Verse:  Ich  stcrb'  und  lafs'  Euch  meinen  Segen,  theils  auch  das 
tonlose  e  und  i  iu  den  Bildnngssilljeu  mitten  im  Worte  weggelassen  ist, 
wovon  die  ersten  Dichter  Beispiele  genug  an  die  Hand  geben,  und  selbst  in  Prosa 
<ler  Gebrauch  idicrgehl,  /.  B.  gehn,  iliehn,  Verschn ,  aber  eben  so:  streun,  sehaun, 
dräun.  verliehn,  gchaun,  dräund,  erneund,  nahnde,  verharrnde,  erbliihntlc,  wonu- 
vnil,  ehlos,  allzeit,  bezwungne.  innre,  wcrthre^  Freunds,  Tods,  Sinnsart,  Gränl, 
Jungfraun,  Barharnihn,  Segensaun,  Grahhcihn;  ferner:  geiz'ge,  übermulh'ge,  gleieh- 
mäfs'ge,  schubrge,  blut'ge,  sefgc,  gierige  u.  d.  g.  Haben  doch  auch  ilie  Bomer 
ähnliclio  Auslassungen  und  Zusammenziehungen,  wie  Horaz  selbst  aufscr  den  olieu 
genannten:  lamna  II  Carm.  2,  1;  I  Epist.  15,  36;  caldior  I  Sat.  3,  53;  soldo  I 
Sat.  2,  113;  II  Sat.  5,  05;  pcriehim  III  Carm.  20,  1;  I  Sat.  2,  40;  II  Sat.  7, 
73;  8,  57;  vinelum  Kpod.  IT.  TZ;  0,  D;  I  Epist.  7,  67;  valdius  I  Eplsi.  J),  6; 
A.  P.  321;  puerlia  I  Carm.  36,  8;  surpuerat,  surpitc  IV  Carm.  13,  20;  II  Sat. 
3;    283;    divisse  II  Sal.  3,    160;    surrexe  I  Sal.  0,    73;    crepscmus    I   Sat.   5,   79; 


* 


)  >Velcher  die  Acueren  füglich  das  Beehl  \indieiren,  selbst  den  Bildungssilben 
in  der  Senkung  des  Vcrslnfses  die  Geltung  der  31il(elzeit  zu  verleihen,  wie: 
hundert,  dauernd,  lernend,  unterm,  Eltern,  enibrannt,  umkränzt.  Vgl. 
Kirchner  Hör.  Satiren  p.  XVII.  Der  obigen  lUIspIelc  habe  ich  mich  in- 
dessen nur  da  bedien»,  wo  nach  d<'r  gewöhnlielien  Grieehisehen  3lessung  auch 
eine  reine  liürzf  erlaubt  wäre.  Auch  selninl  mir  <iie  An^ielif.  den  Ariikel 
ein  und  das  infinitivische  zu  für  eine  (fast  kurze)  3illtelzelt  zu  halten,  rich- 
tiger,   als   sie  in   die   Beihe   der   Lrkürzen  zu  stellen. 

*)  Glelehwie  T  ihn  11  II.  2.  5  in  „Genius  adsit''  das  kui-ze  us  in  die  Hel)unM 
stein,  und  Ovid  3Ief.  II,  247  „Taenarliis  Eurolas"  ebenso  verlängerl.  <d>wehl 
an  beiden  Siellen  andere  Les.arlen  diesem  vermeinilichen  Lhelslande  abzu- 
helfen suchen,  da  doch  eine  s.dehe  Ekla.sis  durch  Beis[nele  genug  boläligt 
wird,  wie  JH'i  Horaz  albin:  I  Carm.  3.  06:  13.  6;  H  Carm.  13-  10:  0-  14; 
IH  Carm.  23-  3:  IG.  26^  IV  Carm.  7.  20.  21;  I  Sat.  3,  7;  ."i,  90;  9,  21; 
II  Sal.  2,   47.  74;    3.    1.  200;    5,   101;  I  Epist.  6,  40. 
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evasti  II  Sat.  7,  08;  percu^Ü  II  Sat.  3,  273;  iilem  als  plur  IlIjLarni.  4,  67, 
cerea  1  Sat.  S,  43;  oslrea  II  Sat.  2,  21;  latjueo  EjmkI.  2,  3«'i;  aiilcis  1  Kpisf.  2. 
70;  aiiteit  I  Carm.  35,  17;  quoail  II  Sat.  3,  91;  pruut  II  Sat.  (5,  (>7:  tUen»  I  Sat. 
9,  56;  II  Sat.  1,  17;  ih^nt  II  Sat.  2,  98;  deiai  I  Epist.  12,  24:  ihhtIs  II  r.arm. 
18,  34;  pitmta  II  Sat.  2,  76;  I  Epist.  1,  108;  anteliac  I  Carm.  37,  r);^iiiliil(.  I 
Sat.  5,  67;  veheiJiens  II  EpIst.  2,  120:  aufser  dem  häufiiieii  rui,  dein,  (kiiule.  mi. 
diu,    Uli,    reproudü,    depremlo. 


Hi-'< 
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»^ 


Horaz      lieben. 


Ou  intus  Iloratiiis  Fl  accus,  der  sich  seihst,  und  so  auch  Spätere  nach 
iliHi.  Itald  mit  dem  einen,  hald  dem  anderen  dieser  drei  IVamen  henennt,  von 
denen  jedoch  der  erste  mehr  ilie  verlraute  Benennung  in  seinem  eijjnen  Kreise 
(II  Sat.  6,  37)  der  z>\ei(e  sein  Geschlecht  und  seinen  Itür^erliehen  Stand  (IV 
Carm.  6,  44;  I  Epist.  14,  5)  der  dritte  ihn  als  freien  Menschen  und  Mann  üher- 
haupl  (II  Sat.  1,  18;  Epod.  15,  12)  hezeichnet  ,*)  ^nrde  laut  seiner  eißnen  An- 
j;ahe  (III  Carm.  21-  1:  Epcd.  13,  6;  I  Epist.  20,  27)  unter  dem  Consulat  des  L. 
Aurelius  Cutla  und  L.  Maiilius  Toniualus  im  Jahre  Roms  689*==)  nach  der  Varroni- 
schen  Zeilreehnunj;-  oder  65  vor  Christo,  und  z^var  nach  der  dem  Suelon  **)  zuj^^c- 
sehriehenen  lJio{;ra]diie  des  Diehlers  den  8ten  Dccemher  zu  Venusia  (oder  viel- 
leichl   auf  des  Valers  Eandhesilz  nahe  hei  dieser  Sladt)  (jehoren,   mithin  >var  er  5 


'')  Vp,l.  G.  F.  Grotefend  in  Alli)em.  Encyklop.  u.  d.  \V.  Horatius  p.  457-  — 
Den  >amen  Horatius  üherhaupt  leitet  man  mit  G.  Fahrieius  ah  von 
oparo?  und  erl.lart  ihn  durch  adspeetahilis.  S.  Richter  Iloratii  vita  a  Suetonio 
conseri[»la.  1 S30.  4.  j».  2  S.  143.  Der  ^\ime  Flaccus  ivar  (natürlich  ohne 
Rezlelmn-;  auf  iins.n'ii  hiclihr)  ursprün(;lieh  von  den  sehlatl'  herahhangenden 
Ohren  enfielinl,  IM  in.  II.  >.  XI,  37.  ed.  llard.  IV,  p.  365,  wie  die  Körper- 
geslall  \l(len  anderen  Kelnamen  ihre  Entstehnnjv  j.ah,  z.  R.  >arus,  Crassus, 
Cris|His.  IMantns,  Calvns,  Seanrns,  Maeer,  Rnfus,  I  uscus  etc.  Der  Vorname 
Quin  t  US  ist,  ^^l^l  Sextns,  Deeimus,  Oetavins,  Septlmius,  aus  dem  hetref- 
fenden  Zahlwort  entstanden,  urspriin!|lieh  um  das  >vie  >iclslc  Kind,  ivel- 
ches    den   Eitern    {gehören    war,   zu    hezeichnen. 

**)  Niehf  6S8,  wie  blanche  anfrohen,  seihst  noch  Th.  Schmid  ad  1  Epist.  20,  27; 
noeii   wenif^er  687,  wie  sich  auch   findet. 

♦♦*)  Aufser  der  fnilleh  Avenio  l,cweisenden  Gleichheit  der  Schreihart  stützte  man 
hisher  die  Authentieltäl  dieser,  freilich  nicht  von  späteren  Interpolationen 
und  Ver>lnnini.lun;|en  frei  |;<'hliehenen  Vita  allein  auf  die  Aussage  des  Seho- 
liasten  Por|.hvrion'  ad  II  Epist.  1.  Zu  diesem  Zeugnisse  kommt  noch  eine 
liisher  üherxhene,  und  von  Kirchner  ( Quaestiones  Iloratianae  1S34.  4.  p. 
7)  zuerst  autgetundene  Beweisstelle  des  Cruquischen  S«dioliasten  ad  IV  Carm. 
1  hinzu,  so  dafs  die  Autorschaft  Suetons  nun  nicht  mehr  zu  hczweifeln 
sein    A\lrd. 


^- 
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•lalirc  jünper  als  sriii  vorlraiiU^r  DlcLforfremHl  VIrj|il,  0  J.  jn"ff<'r  ;»ls  Livius,  ahcr 
22  J.  alter  ;iK  Ovltl,  und  um  ihtMi  so  viel  jünger  als  Catiill.  Seine  Gehurlssladi, 
«las  ietzij'-e  Veiiosa  in  der  INea]n»lilaiuselieii  Provinz  Jiasilicala .  wur  nrsprün^lioli 
(nach  Plin.  IL  ->'•  HI,  11)  eine  von  den  Dauniern  {ye(»TÜndefe  Pllanzstadt  in  Sam- 
naim.  die  alier  nach  P»e/>vin(>iin{»  der  Samniler  402  u.  c.  Köniiselie  Cttlonir,  uini 
nacligehends  zu  Apuiia  |;eree]iiu'l  wm-do.  »Vil  sie  aber  (und  \iellelelil  nocli  niolir 
des  Vaters  Laudsiaie,  111  Carui.  4,  9.  10)  unweit  der  Lucanlsclien  Gränze  la^y. 
lalst  Horaz  es  nnenlsoliicdon,  ol>  man  'ihn  den  Liicanerii  oder  Apuiiein  hei- 
zalilen  ^^u\U'  (H  Sal.  1,  34).  l>lc  Iniiie-end  war  selir  romantisch,  wozu  der  wild 
hranscndc  Auliihis,  der  jclzi;;c  Ofanlo,  (Hl  Carm.  :50 ,  10:  IV  Carm.  9,  2;  14 
25;  I  Sal.  1,  5'S)  so  y\\c  das  l>enachliar!c  (u'birjye  Vollur  o«ler  Vnllnr,  auC  den» 
er  sclnni  als  Iniahe  die  Dichtern  cihe  emi)finjr  (^||1  Carm-  4,  9  —  20  d.  l\  Carm. 
:$,  1  11)  indem  den  Srldafeuden  Tauten  mil  Jnuj;vm  Lcjrheer-  und  3Iyrtenlaul»  he- 
decliten,  (eine  l>e(je1)eidieil,  die  selhsl  in  den  \acld»arsladlen  Aufsehen  erre;fle) 
und   tue   undie^euücn    Vt'aldun^en   (1   Carm.  28,  *i().   27j    nicht  wenijj   helinii^en. 

Sein  Vater,  dessen  l\an»e,  wie  der  seiner  3Iull(r  (deren   uherhanpt    nir|»ends  (je- 
daehl    wird    und    die    vielleicht    früh    vcrstorhen   sein  mochte)    unhchannt    ist.    war, 
was  man   auch  dem   Sohne  zum  Vorwurf  machte,    (1   Sat.  0.  (>.  21-  45.   40.  5S.  04; 
I  Eulsl.  20,  20;    H  Carm.  20,   5;    18,    10)    von  Celuirl   ein  (vermuO.lieli ,    wie  aus 
der    nicht    s'crinpcn    lUldun-sslnlc    desselben    jm  schlössen     werden     darf,    Griechi- 
scher)  S<da>e,  der  aher,  l)cvor  ihm  der  (u  alirsidieinlich   einzig»  c)  Sohn   {rehorcn 
nurde.    die  Frelliell    erhallen   balle,    SO  dals   unser   Dichter    freihiirtij;    (Inf;enuus 
1   Sal.    0,    8)    >^ar.  —      Ob;;leieh  das  Gcs(ddechl    dir   Horalier  ein   sebr    alles    war, 
so   Avlrd   doch   aufser  unserem   lloraz    keiner    jjenanni,    der    tbis    pracnonnMi   ^uinlus 
und   das   co^^nomcn  Flaccus  oefiihrt  hahc;   auch   scheint  schon   das   );anzc  Gcsclileehl 
zu  iener   Zeit    (nur  einer  wird  Cic.   Fam.  XH.  30   »yenannt)    fast    ausgestorben    zu 
sein.       Dalier  j'-(;xvinnl   die    neuere  Vermulbnnjj    \lcle    >>  abrsebelnllebl.elt ,    dafs    der 
Vater    Huraz    seinen    >'amen    niehl     noii    tleni    Freilasser,     m  ie    sonst    zu     (}cscbeben 
i>!le"te,    sondern    von    der    Trihus    lloratla    erhalten    babc.     in    Mclcbe    den    Stcin- 
sebririen   zufolge    alle    A'ennslner    cin{;csebrieben   waren.      (V<;1.    C.    L.    Grotefend 
in   Zimmermanns    /eilsebrifl    f.    All«'ribums^>  Iss.    1S:54.     >o.    22    !'•    1S2    und    G.    F. 
Grolefend    in    All;)em.    Kne\hL    u.    il.     N>  •    II. -rat.    |>.    457) 

ALn  Freigelassener  balle  der  ^'aler  nur  ein  hes"hränhtcs  ^'ernn)|jcn,  welches  In 
einem  hlelnen.  bei  Venusia  erworbenen  (1  Sal.  4,  lOS  d".  F  K|»l>t.  20.  20) 
Landbesitz  (l  Sat.  0,  71)  bestand,  den  er  aber,  waiirsebelnllcb  um  tieni  talent- 
vuUen  Knahea    eine    bessere   Bildung    j^eben    /.u    kunnen.    als    die   llecheuschule    de.> 
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Flavius  zu  Venusia  gewährte  (1  Sat.  6,  72)  zwischen  dem  7len  bis  lOton  Jahre 
des  Sohnes  vcrlicfs  (HI  Carm.  4,  12.  20;  I  Sal.  6,  76;  II  Sat  2,  112;  II  Epist. 
1,  70;  II  Epist.  2,  41)  um  nach  der  damallj^cn  Wel  thau  plsta  d  t  zu  ziehen,  wo 
er  das  unter^reordnele,  jedoch  ihm  und  seinen  Bedürfnissen  geniijyende  Amt  eines 
Eincassirers  der  Auctionsgclder  und  ähnlicher  Schuldforderungcii  (ex- 
auctionum*)  coaclor)  erhielt  (I  Sat.  6,  86).**) 

In  Rom  wurde  der  junge  Iloraz  sorgfällig  und  sogar  mit  äufserem  Aufwände 
in  Kleidung  und  Sclavengefolgc  (I  Sat.  6,  78  —  80)  i»  allen  den  Gegenständen 
unterrichtet,  welche  den  r(!ichsten  und  vornehmsten  Jünglingen,  mit  denen  lloraz 
hier  manche,  späterhin  forlgesetzte  Freundschaft  geschlossen  hahen  mochte,  gelehrt 
zu  werden  pHeglen,  während  sein  hiederer  Vater  ihn  als  der  Ireueste  TTaiSayaiydg 
zu  allen  Lehrern  bcgleliete,  mit  sorgsam  liebender  Hand  über  des  Sohnes  Huf 
und  Sitten  wachte,  durch  Wort  und  Beispiel  schon  früh  sein  Gefühl  für  Wahr- 
heit und  Recht  zu  helehen  wufste,  und  so  zur  moralischen  Entfaltung  und  zur 
praktischen  Lebensweisheit  die  trefflichste  Anlcilung  gab,  wie  unser  Sänger  in 
dankharer  Pietät  als  hochi>tes  Glück  zu  würdigen  weifs  (I  Sal.  6,  65  —  97;  I  S^t 
4,  105  —  131). 

Unter  seinen   Lehrern  wird    der   strenge    und    etwas    mürrische***)    Grammalllar 
Orhilius    Pupillus    aus    Beneventum    genannt,    hei    welchem    er   namentlich    im 


♦)  Aach    Gesners    von    den   Neueren    helfäHig    aufgenommenen    Emcndalion    der 
Vita  Suet.    statt    exaclionum.  —      Die  INaehri.bt    der  Vita,    dafs    der   Vater 
ein    Salzfischhändler,    salsame  n  ta  r  ins,    geuesen    sei,     Avird    mit    Hecht 
von  Xylandcr,  l'orrentius,  Jani,  Milschcrlich,  Preiss,    Vandcrbourg,    Klef.fcr, 
G.  F.   Grotefend  u.  A.  ausdrüeklleb   verworfen,    und   ist  wol  für    eine    Interpo- 
lalion   aus  Aucl.  ad  Her.   l\ ,   54  zu   halten. 
♦♦)    Passow  (Hör.  Episteln   1H33   p.  V.  &  VII)   nimmt  mit    F.    A.    W^olf   (Gesch. 
d.   Rom.   Litt.   v.  Gürtler   1H32   p    221)   und   einigen  älteren   Auslegern   an,  dafs 
der   Vater  scbon    zu   Venusia    coaclor    gewesen    sei    (nicht    "üllenilicbcr  Auelio- 
nator,*'    nebbcs  Geschäft   dem   praeco,    zu   dem   auch  3Ianehe   aus  3llfNVcrstantl 
von    l   Sat.    6,    86    ibn    gemaebt    haben,    zukam)    und    sich    *'von    seinem    Amte 
losjrcNaot    babc,    um   den' rnmündigen   in   die  grofse   Welt   zu   geleiten."      Allein 
^v.lcber  (;rund    berechtigt   zu     illeser  Annabmc?      Des    Dicblers    Vater    sicherte 
sich   neben   dem    geringen   Ertrag    seines    kleinen    Hesitzlhums    bei   Venusia    (In 
dem  Orte   selbst  war  er   wol   gar   nicht    scfsbafl)    seine    Subsistenz    eben    dnreb 
dieses  Cassircramt,    welches  in   der  Welthauptstadt  einträglicher    gewesen    sein 
>>ird,    als   wenn  er  es  in  dem   kleinen  Venusia  verwaltet  hätte.     Vgl.  /imnier- 
mauns  Zcitschr.  f.  Alterth.  1834  No.  113  p.  912. 
♦  ♦*)  Der  damals,   als  Iloraz  seinen  Unterricht  geuofs,    schon   ungefähr  00  Jahr  alt 
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Lalcinisclirii  den  Livhis  An  tl  ro  n  ic  iis,*)  im  r.i-ic«liisciica  den  n.Mncr  las  (il 
Kpisl.  I,  «)  — 71;  Jl  E^nsi.  2,  41.  42)  und  «lor  durrli  das  mol.r  mixlnildii;  scher- 
zende,  als  liämisclie* ')  Pradirat  "sdiladforli^r"  (pla^fosus  11  i:,,isf.  1,  70 ';  cf.  I 
iipLsl.  IS,  13)  lici  der  Xicliudl  als  pedanllsrlior  SrhuhvüllHM-irli  sprlclnvörüieli 
ipuorden  isf,  oh(;h'icli  sein  Lehrjjeschick  und  seine,  selbst  ciinvh  S(  hrillea  l>elLä- 
li^jle  Celelirsanikeit  zu  jener  Zeit  alljjcmcin  anerkannt  nnrden  und  in  iiiclit  jjeiiu- 
j;eni  Unfe  standen,  ^vcfslialh  aueh  Snelon  in  seiner  SeLrilt  über  berühmte  Gram- 
maliher  ihm  einen  besonderen  Abschnitt  {je^vidmet  hat. 

Zur  Vollendung  seiner  lUldun^r  ^\n^  der  etwa  2<»jid.ri}je  Ilornz  der  damaligen 
Sitte  gemals  nach  Athen,  (11  Epist.  2,  43)  um  dieselbe  Zeit,  in  welcher  (April 
',m  u.  e.)  Cicero  seinen  Sohn  Marcus,***)  der  nur  ein  Jahr  jünj;er  war,  als  unser 
Dichter,   eben  dahin  sandte,    und  studirlc   hier  besonders  die  IMii'loscphie,****)    (II 

war,  da  er  nach  früher  verrichteten  Kriegsdiensten  bercils  als  f'unfzljriiibri.vor 
unter  Ciceros  Consnlal  ii[)l  u.  c.  nach  Rom  gezogen  war,  um  sich  dort  den 
von  Jugentl  an  gc]»negfen  ^Vissenschaffen  und  dem  InJerriehJe  zu  wldnirn. 
\gl.  Andenken  an  OrJnJius  in  Lange's  verm.  Srlirilten  u.  Reden  1832  p.  Ih2  11. 
*)  Ob  blofs  dessen  lateinische  Cbcrsclzung  dir  Odyssee,  so  wie  vom  pMechi- 
sc;hen  Hojner  blofs  die  Uiade  (weil  II  Episl.  2,42  nur  der  zürnende  Achil- 
les  hervoi-gelHdien  werde)  bleibt  bei  mangelndem  JJeweise  dem  Glauben  oder 
Zweilel    eines    Jeden    anheimgestellt. 

**)  Kahlenhammer  möchte  schon  defshall>  den  Iloraz  aus  den  Gymnasien  verbannt 
wisseu,  *'wed  sein  Seilenhieb  auf  einen  Lehrer,  dem  er  Alles  verdankt,  ihn 
als  einen  hämischen  3Iensehen  be/eichuet."  Vgl.  Ruhler  a.  a.  O.  p.  147. 
Mi  (dem  indessen  Iloraz,  vermuthlich  wegen  der  verschiedenen  freislij.cn 
luchtung  und  der  abweichenden  Lebensansiehton,  wozu  noch  der  Cnterschied 
an  \ermügen  und  Abkunft  hinzukam,  wenige  IJekanntsehaft,  weni-slons  keine 
Ircundsehaft  gestiftet  zu  haben  scheint,  obgleich  auch  beide  ini'  IIeei-e  des 
Hriitus,   jedoch  der  eine  bei    der   Reiterei,    der   andre    beim    FufsxolK    dienten. 

I  11  AI  •  ^^  ^"*  "'*"'''  '*'"*^^''  s«"***^«*»  '«i»'i  >'"  1^'^t»  J^ei,  und  auf  keinen 
lall  Marcus  Tullius  gemeint  werde,  ist  wol  nicht  zu  bezweifeln,  und  wenn 
auch  v.  107  fulli  die  richtige  Lesart  sein  mag,  so  ist  mit  RavU  r  und  Spohn 
gewils  nicht  an  jenen  Consulsohn  zu  denken,  da  diesen  nicht  der  Voruurf 
des  schmutzigen  Geizes,  sondern  eher  das  Gegentheil  tretlen  konnte,  oh'lrnh 
selbst  nach  Weichert's  (De  Lucii  Varii  et  Cassii  l»a.mensis  vita  }KIH  p. 
^JJ)  {venug^endcr  Abweisung^  Rraunhard  (Index  Aom.  Tropr.  lluiat.  1838 
p.  111)  bei  dieser  Behauptung  beharren  zu  müssen  glaubt. 
)  Da fs  Iloraz  sich  dort  aueh  mit  der  Geometrie  beschattigt  habe.  Ist  ni«ht  un- 
möglich, geht  aber  doch  Uelneswegs  aus  dem  „curvo  tli*|.noscere  rectum"  her- 
vor, wie  Dacier.  Preiss,  Grosehuf  (der  ihm  einen  (Jeomeler  zum  Relse|.efahr- 
tcn  gibt)  und  einige  ältere  Lrllürer  glauben.  Grotefends  Ausdruck  (En- 
cvkl.  p.  458;  „um  dort  den  mathematischen  uikI  plnh-siiphlsehen  A>  isseii- 
sehalten  der  Akademie  oJ)zulicgen,"  soll  doch  wol    nicht  dahin    gedeutet    wer- 
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Epist.  2.  44)  namentlich  die  Akademische  (II  Epist.  2,  45)  in  welcher  damals 
1  licjunneslus,  so  wie  in  der  Peripatetisehen  Grallppus  die  berühmtesten  Lehrer 
waren  (Plularch.  Brutus  24;  Cicero  ad  Farn.  12,  10;  IC,  21;  de  Ollle.  1,  1). 
Jedoch  winl  er,  dem  es  um  Wahrheit  und  Lebensweisheit  zu  Ihun  war,  nicht 
die  Gelegenheit  verabsäumt  haben,  sich  auch  mit  den  übrigen  philosophischen 
Systemen  bekannt  zu  machen,  aus  denen  er  späterhin,  ohne  einer  besonderen 
Schule  zu  huldigen,  sieh  einen  gewissen  Eklekticismus  bildete  (I  Epist.  1,  14  — 
19)  der  aber  doch  auf  Epikureischer  Grundlage  wurzelte  {I  Sat  5,  101;  I  Garm. 
34,  1  — 5;  I  ICpi^l.  4-  KJ;  I  Epist,  15,  24.  44)  mochte  auch  in  sjwiteren  Jahren 
die  »trcng^e  Moral  der  Stoiker  l>ei  ihm  üppig^crc  Sprossen  treiben.*) 

AVährend  seines  Aufenthaltes  zu  Athen  brach  der  bürgerliche  Krieg-  aus,  und 
Brutus,  der  im  Frühjahr  712  u.  c.  oder  42  v.  Ghr.  gleichfalls  dahin  kam,  mufs 
die  Talente  des  feurigen  (III  Garm.  14,  27)  Jünglings  leicht  erkannt  haben, 
indem  er  ihn,  den  für  die  republicanische  Sache  Begeisterten,  zur  Theilnahme  an 
dem  rrelliellskampfe  auirorderle  und  ihm,  als  gehörte  er  den  höheren  Ständen  an, 
die  Würde  eines  lirieg  s  t  rib  u  us  erlheilte  (cxeitus  a  31.  Bruto  imperatore  fri- 
!)unus  militum  meruit.  Vita  Suet.)  eine  Auszeichnung-,  welche  nicht  ohne  neidische 
iNachrede  bllrb  (I  Sat.  0,  40  —  48;  I  Epist.  20,  23  u.  das.  Schmid).  —  Iloraz 
setzte  nun  mit  Brutus  Heer  nach  Asien  über  (Schmid  Ilor.  Epist.  I  p.  HG  u.  247; 
Passow  Hör.  I^pist,  p.  XXXII  n.  1)2)  wo  sich  dasselbe  mit  dem  des  G.rassus  ver- 
einigte, und  ging^  «lanii  im  Herbste  desselben  Jahres  dem  vcrhäujj-nifsvollen  Kampfe 
l>ei  Plillippi  entgegen,  woselbst  nach  zwei  blutigen  Hauptsehlachteu  die  hvideii 
Hauplanluhrer,  an  der  alten  Freiheit  verzweifelnd  sich  dem  Tode  weihten,  und 
der  2JVjährigfe  Venusiner  mit  dem  Reste  der  republicanischcn  Legionen  <lie  Hiicht 
er{»rlÜ*,  oder  wie  er  selbst  scherzend  sagt,  den  Schil«!  im  Stiche  liefs  (H 
Garm.  7,  9  IVi  H  Epist.  2,  40  itj  was  ihm  S[>ätcre,  kein  Feind  und  Neider  unter 
seinen  Zeitgenossen,  als  schiinplliehe  Feigheit  zur  Last  g*ele|»t  habeii;*^)  ein  unge- 
rechter Vorwurf,  dessen  Grundlosigkeit  zuerst  Lessing'  (Säinintl.  Schrii'ten  Ber- 
lin 1S25  Bd.  IV  S.  232  ff)  und  nach  seinem  Vorgang  Mehrere  (Wie I and  Hör. 
Briefe  II,  2,  Ainu.  2  p.  150;  Preiss  Ilor.  \Verke  IV,  j».  215  If;  Jacobs  Leett. 
Venus,   p.  320;    Passow    Epist  p.   XXMll,    n.  05;     Weicher l    de    L.   Varlo    et 


*)  Überhaupt  war  es  ganz  seine  Art,  minder  aus  den  Systemen  der  Schule  zu 
sch<>pfen,  als  vom  grünen  Baume  des  Lebens  zu  ptlü^-ken ,  und  eben  defshalb 
hubeil   seine  Lehren  und    Aussprüelu;  so   allgemeine  Gültigkeit. 

♦♦)  Selbst  mit  dem  Miill  ersehen  Gorollarlum  "dafs  die  geistigsten  Odendichter 
eben    nicht    die    tapfersten    Soldaten    sind." 


X 


XII 


Cassio  Purm.  1830  p.  37  f;  Orelli  ad  II  Carm.  7,10;  EichsliitU  Paradd.  Iloral. 
V.  Jenae  1834  J».  3)  genüjrcnd  dar^»^o(haii  haben.  —  Durch  die  iluld  der  liiiller, 
die  ihn  Jui  iiichrtren  Gefahren*)  sieLlhar  sehirinlcu,  (II  Carm.  7,  !:>.  14;  11 1 
t:arm.  4,  20  u.  20  ü^  1  Carm.  22,  9  ff^  11  Carm.  17,  28;  I  Carm.  17,  13;  Hl 
Carm.  8,  7)  (jlüeklich  entronnen,  fheiltc  jetzt  unser  Diehtcr  mit  fast  allen  An- 
luinijern  der  repuldleauisehen  Partei  dasselbe  Sehieksal,  iiiclil  nur  seiner  Trlbu- 
natsHurde,  sondern  auch  seines  kleinen  Vermöjjens,  wozu  wol  das  von  dem  jetzt 
i\ahrseheinlieh  vcrslorbeneu  Vater  ererbte  Vennslnisehe  Grundslüek  {[chörle,**) 
verlustig;  zu  jrehcu  (II  Epist.  2,  50;  I  Sat.  4,  lOS;  II  Sat.  2,  114\  Jedoch  be- 
nutzte er  die  allj|emeine  Amnestie,  welche  di(!  Siejjer  nach  entsebiedener  Seblaelil 
erlassen  hatten,  um  nach  Kom  zuriiekzukeliren,***)  wohin  er  wol  im  A  n  fa  n  j-^  des 
fol>;enden  Jahres  713  j;elan-le.  Hier  trieb  ihn  anCan^rs,  wie  er  selbst  sa^jt,  die 
verwegene  Armut  h****)  zur  Dieblhunst  (11  Epist.  2,  51)  zu  welcher  er  ge^vifs 

*;  Tnter  diesen   verweilt  er  am   llelrsfen  bei  dem  ihn   am   Isten  3Iärz  73.1  beinahe 
ersehla«jenden   l»aum>(iirz,    dem   Mir   die   treflliehe   Ode    11.     13    vddanl.eu. 
**)    >Vofern    der    Vater    es,     nach    dvv    minder    Nieheren    3leinung-    Anderer,     nicht 
schon   früher  verkauft   ha(te,    als   er  den    Sohn    naeb   Uum   brachte.      Vgl.    dage- 
gen  besonders   PaNs«»w    Epist.   \i.   WWH    u.    [02. 

*♦♦)  Auf  web-hem  >Vej;e  Huraz  iu  sein  Vaterland  znt  üeUgekehrt  sei,  laf^t  si<h 
nicht  mit  l$estimmfheit  erniitt<'lii.  obgleich  dem  nichts  ent}jegensteht ,  dafs  er 
flie  gewöhnliche  Strafse  über  IJrundisinm  einges<hlag'jn  habe.  Die  auf  Aeron 
und  den  Cru.jtiis«hen  Scholiasten  gestützte  Meinung''  mancher  Ceklirttn,  dafs 
er  auf  dem  llu<  hwcgc  den  Hl  Carm.  4,  28  eruidsnien  Secturm  an  liem  Pa- 
linurisehen  Vorgebirge  ausgestanden  habe,  wird  mit  Hecht  von  Passow  (Epist. 
p.  X\\l\  u.  ni  und  CrotefeiHi  Ene^  kl.  II.  10  |..  450}  verworfen,  denen 
Weicbort  de  \'ario  et  Cassio  p.  331)  und  Ijraunl.artl  Judex  Nom.  Propr. 
Ilor.    p.    81)    beizuslimmen    scheinen. 

*♦**)  Man  hat  die  angezogene  Stelle:  paupertas  impulit  audax,  ut  versus  facerem, 
nach  dem  llach  aufliegenden  Sinne  gewtdmlijb  dahin  gedeutet,  dafs  er  sieh 
durch  die  Erzeugnisse  seiner  di<  ht(  ri>chen  A<br  du  Lebensunterhall  \erdient 
habe.  Allein  seine  ernsten  Gedichte  naren  ja  biHeren  satirischen  Inhalts;  wer 
sollte  ihm  diese  bezahlen?  Doch  hoI  nicht  die  geschmahti  n  Personen,  die 
zu  einer  anderen  I{ezahlung  Lust  gehabt  haben  mögen.  Oder  stdlten  diese 
etwa  gegen  eine  gewisse  Geldsumme  von  ihm  Befreiung  erkautt  haben,  und 
hlofs  die.  welche  nicht  genug  zahlen  wollten,  seiner  Laune  und  Lauge  aus- 
gesetzt  gewesen  sein?  Wodurch  >wll  man  einen  solchen  Cinitract  beweisen? 
Zu  einem  gedungenen  Stadtpoelen  wird  man  doch  nicht  Iforaz  erniedrigen 
wollen.  Ein  Lohndichter  würde  auch  gnr  zu  gerne  sich  an  Loh-  und  Hel- 
dengedichte gewagt  haben,  deren  Vcrlerligung  ll(»raz  oft  j;enng  mit  grofser 
Beseheitlenheit  ablehnt  (I  Saf.  4,  3S  tf;  1  Sat.  10,  37  tf:  11  Sat.  1,  10  tf;  I 
Carm.  0-  5  fl;    11  Carm.  1.  37  if:    11  Carm.   12,  1    If;    111  Ci»rm.  3,  Ot)  If;    IV 


XIII 


schon    bei    früheren   Versuchen,    die   er   selbst   in    Griecliischer  Sprache    angestellt 
hatte,    aber  hier  als  nutzlos  erkannte    (I  Sat.  10,  31  ff)    ]\eiguug  und    Talent   ver- 


Carm.  2,  27  ft';  IV  Carm.  15,  1  ff;  II  Epist.  1,  250  ft\  Auch  gab  es  m 
Kom  damals  keine  Verleger  (nur  die  Ädilen  bezahlten  wol  Theaterstücke,  die 
lloraz  nie  lieferte)  welche  dem  Dichter  ein  Honorar  bezahlt  hätten.  Und 
wenn  auch  die  Sosier  (1  Epist  20,  2;  A.  P.  345)  dazu  willig  gewesen  wä- 
ren (obgleich  sie  bei  einem  noch  unbekannten  Dichter  W(d  eben  so  wenig  wie 
die  heutigen  Sosier  darauf  eingehen  würden)  so  widlle  Horaz  es,  wenigstens 
in  Ikziehnng  auf  seine  ersten  Gedichte,  von  denen  ja  hier  die  Rede  ist, 
nicht  1  Sat.  4,  71).  Daher  haben  neuere  Erklärer  eine  andere  Deutung  ver- 
sucht, un<l  zwar  zuerst,  so  weil  ich  sehe,  Jani  Opera  Hör.  I  p.  LXXXIX: 
*'ut  versus  faccret,  non  quo  inde  pancm  qnaereret,  sed  quo  elucesceret  ae  sibi 
compararet  paironos;'  mit  denselben  Worten  Mi tsch e rlich  Opera  Hör.  I 
p.  (J.XIX;  Preiss  Hör.  Werke  !  p.  11;  Richter  Hör.  vita  Suet.  p.  100; 
Brannhard  Inde\  A'oni.  Propr.  Hör.  p.  81;  ferner  auch  Orelli  ad  II  Epist. 
2,  51:  ^'Ironica  hvperbola  usus  dicit  sc  primis  suis  versibus  omnibus  demon- 
slrare  voluissc,  majus  sibi  ingeninm  esse,  quam  ut  in  scripto  qnacstorio  con- 
seneseeret;"  PassoAv  Epist.  p.  XXXIX  n.  104:  '*Wir  dürten  den  Aussprach 
nur  so  verstehen,  dafs  IL  sich  durch  Vorlesung  seiner  Gedichte  zuerst  hoben 
G<Minern  bekannt  und  berudit  machte,"  dem  Obbarius  Zeitschr.  f.  AHcrlli. 
1834  iVo.  114  p.  915  }»eislimmt;  und  Weiehert  Poet.  lat.  reib  1830  p.  453: 
*'non.  ut  joeose  ait.  qno  paupcrtatem  teleraret  snam,  sed  ut  innoteseeret  et 
in  pidentinm  gratiam  sc  insinuaret,  versus  faeere  eoepit,"  der  auch  in  der 
späteren  Schrift  de  Vario  et  Cassio  p.  31)  diese  Ansicht  nicht  geändert  hat. 
Allein  wie  k;inn  man  in  dieser  einfachen  Erzählung  früherer  Lebensumstände, 
die  olfenbar  einen  hisinrischeu  Characfer  tragen,  einen  launigen  Seherz  lin- 
den, oder  gar  mit  Döring  ad  1.  1.  annehmen:  ^'ceterum  IIoratLus  panperialis, 
qua  ad  versus  scribendos  sc  adacinm  esse  simulat,  professione  poetas  fameli- 
cos  notare  et  deridere  voluissc  videinr."  Aber  auch  die  Auslegung,  dafs  Ho- 
raz sich  Ruhm  und  Gönner  durch  seine  ei'sten  Gedichte  habe  verschaffen 
wollen,  stimmt  nicht  zu  den  Worten  dos  Textes:  paupertas  impulit  audax, 
es  miilste  denn  Horaz  eine  dunkle  und  nnbeb(dfene  Sehreibart  haben,  die 
man  ihm  sonst  am  wenig^sft  ii  Norwcrfen  kann,  und  die  auch  seinem  alten 
iiiographen  Grund  genug  is( ,  eine  gewisse  Epistel  für  untergeschoben  zu  er- 
klären (sed  utra(jue  falsa  pulo;  natu  elegi  vulgares,  epistola  eliam  obscnra, 
quo  vilio  minime  teuebatur)  und  dazu  ist  die  Stelle  keiner  schwierigen  und 
hot  lilvrischen  Ode  entnommen,  sondern  den  spät<'ren  Rrii-fen,  die  au  Dent- 
iiehkeit  und  Correetbeit  noch  die  früheren  übertreii'en,  nnd  steht  mitten  im 
Zusammenhang  einer  schlichten  Ei*zählung.  Lud  wozu  denn  das  Epitheton 
audav  (nicht  blofs  andens)  welches  wol  nicht  ohne  Grund  so  volltönend  an 
dns  Ende  des  Satzes  nnd  Verses  gestellt  ist,  nach  jener  Deutung  aber 
ziendieh  müfsig  stehen  würde,  obwohl  es  Sehmid  ad  II  Epist.  2,  51  (der 
indessen  der  erstgenannten  älteren  Auslegung  folgl)  ein  höchst  passendes  Bei- 
wort nennt,  wenn  auch  die  von  ihm  und  Lambin  beigebrachten  Citate  eher 
ein  A>  url  wie  erfinderisch  erwarten  lassen.      Wozu  bedurfte  es  so    grofser 
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spiirl  hafte,    liis  er  sich  das  zwar  iniiider  an^jesehene,    aher   do<-h   mit    eiiiiner  Ein- 
nahme  verhundcne    Amt    eines    <Juäs torschreihers    (Seerelairdiensl    bei    einem 


Kidinheit  oder  {«ar  Verwcßcnheil  für  einen  Dicliter,  Verse  zn  machen?  Oder 
besteht  darin  die  Kühnheit  der  Armuth,  dafs  sie  einen  znr  A'ershnnst  trcilit? 
>Vürdi'n  atich  die  Keichen  und  r.rofson  Uonis,  die  des  Sänjrrrs  satirische 
r.eifsel  keikieswejys  versclionte,  nicht  elier  ans  Fnrcht  vor  derselben  von  ihm 
abgewendet,    als  zn   ihm  —    ^enn  er    keine    andere    EmptVIdnng-    ijchahl    häUe 

—  binj;ezO}yen  worden  sein?  Ind  ist  denn  die  Arnnilh  überhaupt  die  La-fc, 
die  zn  eni])rehlcndcn  liedicliten  bcMeisfert?  Docli  dicls  aUcs  \orans(»cselzt ,  ist 
es  dcnl.h.ar,    dals   Horaz,  oline  von  toHhänsUnschcr  Arrojjanz  Jicsessen  zu  sein 

—  und  von  seiner  JJescIieiilcnhcit,  ^v<>njusrins  im  AnlanMC  uiut  in  der  3liltc 
seines  Dichtcriebcns  zcufycn  die  S.  XH  an.;eluhr(en  Süllen  —  damals,  als  er 
seine  poetischen  Erstlinge  verferli.jte  oder  Melmehr  verl'erfi(ren  wollte,  von 
vorn  herein  e!>va  solchen  Gedanhen  {lefafst  haben  sollle:  I\nn,  da  ich  Alles 
verloren  halic,  will  ich  als  (yrofses  I>icljler(yenie  anfanjyen  mir  durch  snlirische 
Verse  lluhni  und  Günner  zu  Acr.schaO'cn?  Endlich  bemcrl.t  lurclincr  ^hiae- 
sliones  Iluralf.  p.  17  not.  sehr  >vahr,  dafs  das  {janze  vorangehende  Glcichnils 
mit  dem  LueuUisehen  ruicpcr  bei  jener  Erlilärun<|  hinht:  ^'non  enim  miles 
jlle  gratiam,  rem  oninino  non  amissam,  sed  opes  deperdilas  reciipcrare 
cnpiebat,.  et  puela  ipsc  cnm  ail:  "sed  qnod  non  desit  liabcnlem"  non  po- 
tcnÜMMi  lavorcni,  sed  rem  sibi  üunicienlem  si^ruilical."  lu.icin  Passow  p. 
XXXN  ni  die  Worte  hinwirft:  "und  wäre  es  wahr,  dafs  orolW  (.eislcr  nie 
satirischer  sind,  als  in  Armnlh  und  Unolück,  um  durch  Laune  forlzulaM^ncn, 
was  sonst  ani*  l.eine  Weise  zn  länjjnen  ist:  so  würde  dasselbe  bei  lloralius 
der  Fall  jyeuescn   sein,"    ist  er  der  einzi/»    riehtiv.en    AulVassun).    sehr    nal 


w».i   * «»»   }-^  ,T  v.v^v..i   ct.»n,      ,si  i:i    nur  e-iiizi»j    rieuu'jen    Auiiassunjy    senr    nahe    {»e- 
wesen,  die  nur  Kirchner  a.  a.  O.  oelunpcn,    jlbcr  minder  ancrkanni    worden 


ipist.  2,  51)    s 

mal  der  Aniuiirnn|y  »ycwürdint  hal  ,  obolcich  ^r  doch  an  anderen  Sicllen  die 
Kirchnerschen  Erklarun^yen  hcrücksichtijyf ;  nodurch  zu<yleieh  die  Ausführlich- 
keit dieser  Diß-ression  .Xachsicht  zu  finden  hcjin.—  So  wie  nändich  der  Lucul- 
lische  Kricocr  erst  nach  Verlust  seines  Geldes  und  Guls  und  im  In^yrimni 
darüber  zu  verwegenen  Thaten  angereizt  wurde  (  post  hoc  \ehcnuns  lupus, 
et  silu  et  hosti  iralus  parifcr,  jejunis  denlibus  neer)  so  trieb  auch  unseren 
Dichter  nach  Verlust  des  Vcrmöj;eus  seine  bedrängte,  ver/uciflungs\olle 
La;ye  oder  "die  verwegene  Armutir'  an,  Verse  zu  machen,  uieiil  um 
sieh  tnlerhalt  oder  Uuhni  uiul  Gönner  zu  erwerben,  dessen  Geliiijycn  hoihst 
problemaüsch  war,  ^ondci-u  um  seinem  verhallcnen  Grimm  ohne  Schonung 
der  gegeifselten  Personen  Luft  zu  schaifen,  und  daher  waren  sie  notlnvendig 
satirischer  und  epodischer  .\alur.  i\un  aber,  nachdem  er  iiir  sein  verlornes 
Gut  in  seinem  Sabinum  einen  Ersatz  bekommen  halte,  der  ihn  völlig  hefrie- 
dijrle,   zieht  er  das  noch  jetzt  süfse  Glück  des  Italiener»»,    il  dolec    nou    f a  r 
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Quästor)   verschaffte    [II   Sat.   6,   aC  37  und   Vita   Suet.    "scriptum   cjuacstorlum 
comparavit]  *). 

Durch  seine  zuerst  bekannt  g^cwordcnen  Gedichte,  die  in  Satiren  und  Epo. 
den  bestanden,  oder  wie  er  sie  selbst  g^ewöhnlieh  nennt,  Sermonen  und  Jam- 
ben (I  Epist.  4,  1;  I  Sat.  4,  42;  II  Epist.  ],  250;  I  Epist.  19,  23;  II  Epist.  2, 
59;  Epod.  14,  7)  zojj  er  sich    zwar    IVeid  und   Feindschaft   zu,   allein   erwarb   sieh 

^  nicnte,  dem  Zustande  vor,  wo  er  sich  in  Versen  die  Galle  übcrkiufen  licfs- 
lyur  so  erhält  aufser  der  paupertas  sowohl  das  significante  Epitheton  au- 
dax,  als  auch  die  Vcrgleichung^  seiner  Lage  mit  der  jenes  Soldaten,  und 
überhaupt    die    ganze    Stelle   ihr    volles    Lieht: 

Decisis    hinnllem    ])cnnls    inojicmque    paterni 

El    laris    et    iundi    paupertas    imj>ulit    audax, 
•  Vt    versus    faccrem;     sed,    quod    non    desit,    haben  lern 

Ouae    poterunl    un<juam    satis    expurg^are    cicutae, 

i\i    melius    dorniire    putcm    <juam    scribj're    versus?  ^ 

Was  ciollieh  ^>'ielands  Erklärung  (Ifor.  IJricfc  II,  2  Anm.  2  p.  154  — 
15S)  bctrilfl,  so  gelHiren  aller.liugs  seine  ironischen  \\  «ntc  hichcr:  „Die  Göl- 
„tin  Famcs  Märe  also  die  >\ahre  und  einzige  Muse,  welcher  wir  die  \\  «»rke 
„eines  Diehlers  zu  danken  hätten,  der  die  /ienlc  der  Augusteischen  Zeit, 
„und  der  Llehling  aller  guten  K'öpfe  seit  ISOO  Jahren  gewesen  ist?  A»lch 
„eine  AufniuiitcruFig  für  die  täglich  anwachsende  Schaar  poetisierender  Jünr»-- 
„linge,  die,  von  eben  dieser  s  eben  fs  1  ichen  Göttin,  der  zehnten  3lusc 
„unsrer  Zeit,  zur  Verzwcillnng  getrieben,  mit  langen  krummen  Fingern 
„nach  der  A  polllnarisehen  Lcycr  grciiren,  und  —  weil  doch  ihr  vcrmcvnter 
„Milhruder  lloraz  einen  3Iä<'en  gefunden,  und  mit  seinen  vom  Hunger  cin- 
„gegebenen  Versen  ein  Sabinum  zn  Virdiencn  das  Glück  gehabt  —  sich 
„wohl  berechtigt  hallen,  die  Ghrisllieh«'  Liebe  ihrer  IXebenmcnsehcn  wcnig- 
„stens  zu  einer  Snbscription  auf  «lie  Inspirationen  ihres  nnMcstümen  Ma- 
„gens  aufzufudern!"  Allein  der  übrigen  lanj-cn  lletle  kurzer  Sinn,  pcstehe 
icli  Ireiniiithig  und  mit  Gel.thrdung  der  llüehanwcndung,  ist  mir  nicht  recht 
klar  geworden,  er  möchte  denn  ungefähr  dieser  sein:  "Der  Dichter  Iforaz 
äufserte  sich,  je  nachdem  ihn  die  wechselnde  Laune  tricl),  Irald  so,  bald  .»«anz 
im  Gegentheil,  so  dafs  seinen  einzelnen  Aussprü<hen  nicht  recht  zu  glauben 
ist.*'  Alb  in  dann  möge  uns  der  commcnlirendc  Dichter  Wieland  auch  die 
Irerhcit    einräumen,    seinen  Änfserungen    nicht    üherall    Glauben    zu    i;chenkcn. 

^)  l»ald  nach  seiner  T?(  l.nnnfschaft  mit  >läccn  seheint  er  dieses  Amt  aufj>eoeben 
zu  hahen,  wenn  auch  seine  ehcniali<;en  Gollcgen  ihn  noch  gern  als  den  Ihri- 
gen anselon  mochten.  Vgl.  Orclli  ad  II  Sat.  G,  30,  der  ntit  Jahn  ad  1. 
1.  und  Obbarius  a.  a.  O.  p.  915  nicht  unwahrscheinlich  das  Jahr  717  für 
das  Aufgcln  n  des  S(  hreibt  rdienstes  annimmt,  ohgicicb  Andere,  wie  Masson 
llor.  \ita  p.  70  und  hcslininiler  Grotefend  a.  a.  O.  p.  402  die  Zeit  bis  zur 
Schenkung    des    Sabiuergutes    ausdehnen. 
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aucli  bald  den  Beifall   und  illo  Frpundsclian    luauclicr  aiis(yozeir]inol(^ii  Geisler  jrnor 
Zell,    iiamentlich  der  Difliler  >  irgilius   und   \  arius,    die  ilm    um    715 — llii  "• 
c.   deui    uiaclilijjeii    Gcinnor    der   Dichter    und    Celelirfen,    dein  leider    C    Clin  ins 
Maeoenas  enipfaldcn   (I  Sat.  6,  54   IV)    vor  dem  er  zwar    crsl    worfkar^y    und    nill 
befanneuer  Blodigkeit    crsehien    (I   Sat.  0.  50   IV)    so   dafs   der  ersle   Eludrurk     nicht 
der  plänzendsle  gewesen  sein   wird,    dir  ihn  aber  nach    einer  BewährunjjslVist    von 
9  Monaten  wieder  zu  sich  entbot,  und  nun  für  immer  in   den  enooren  Kreis  seiner 
verlranien    Freunde    aufnalim    (I    Sat.    G,    47-  61    IV;     II   Sal.    C,    41)    ihn    aucii    bei 
Auj'uslus,    dessen  holie   Achluno    dir  DichtiM*  {jU'ieht'alls    [gewann    (wie    bisondern 
aus  den  in  der  Vita  aul'bewahrlen   BrielVraifnicnten  liervorgeht)  eiuVührle,    und  72i5 
u.  c.  mit  einer  zwar  kleinen,    aber    i'iiv    dm  Dicliter    reizenden    und    ihm   völli(y  qc- 
nüpenden  Villa   im  S  a  li  i  n  isc  he  n^)   besehenkf<    (I   Carm.   17;    M   C   1(>,  37;    IS, 
12—14;  III  C.  1,  47;    10,  25  IV;    Epod.  1,  25  li ;    II  Sat.  t\,  10:   0,  1    IV.  00  iV; 
I  Eplst.  14;  10,  14  iV;  10,  5  IV;  18,  104  (V;   15,  17;)  die  ^o^ron  4  Meilen   nördlieh 
von  Tibur  (dem  jetzigen  T  i  vol  i )  reichlich  um  die  Iliill'le  näher  bei   dem  Städtchen 
Varia   (jetzt  Vico  Varo)    an  der  iVordostseile  des  anmulhigcn   Ibrges    Luereti- 
lis  (i.  3Ionle    Gennaro)    in    einem    sowohl    gciycn    rauhe    Slürme    als    drückende 
Hitze   p-eseliützlen  Thale  belegen  war,    welches  von   dem   kidilenden   Bacdie    Digen- 
tia  (j.    Liceuza)  den  der  riuVs   Anio  (j.    Teverone)    an    seinem    rechten    ITer 
auinimml,    durchströmt    wurde.       Hier    (und    manchmal    auch    zu    Tibur)    eull'crnt 
von  dem  ihm   nicht    zusagenden   Gewiddc    der  Hau|ilsta»lt ,    die    er    «b-rsh.ill»  ^cllcner 
besuchte  (I  Episl.  14,  10.   17)   gcnofs  unser  Sänger  die   stille  Bniic   des  Landlebens 
und  benutzte  seine  Mufse  zur  VerVcrIigung  seiner,    an   Geist   und  Form    gleich   aus- 
irezeichneten   und  —  ^vie  ihm  seihst   trotz  seiner  Bcsrhcidenheit   ähnele**)    II  (^-irm- 
20*    III    Garm     30;    —     unsterblichen    l)ichfcrn(  rke,     die    ihn    nicht    nur    zum 
ersten  Lyriker  Bonis,  sondern  zum  Liebling   der  Gel»ihlelen  aller  Völ- 
ker und  Zeiten  erhoben  haben. 

Er   starb    anf  dem    Krankenlager    unvcrheiralhct    (III  Garm  8,  1)    naclidcm  er, 
der  Biographie  zufolge,    den  August us  zu  seinem  Erben  ernannt    hatl<',    11   Tage 


*)  Einipcn  sieb  hier  aufdrängende!»   Fragen   ist   in    den    nachträjjlichen    Bemcrkun- 
cren  über  das  llorazische  Landg'it   eine  L(»sung  zu   geben  versucht  worden. 

♦♦)  Und  wie  Augustus  dem  Biographen  zulolne  >oraussah:  „Scripta  ejus  man- 
sura  perpetuo  opinatus  est."  Dafs  indessen  auch  schon  (wenigstens  in  dem 
letzten  Jahrzehend)  bei  Lebzeiten  des  Dlchfors  dcv  Xeid  verstummte,  und  Bom 
stets  allgemeiner  sein  glückliches  Talent  anerkannte,  bestätigt  IV  Carm.  3, 
13  ff;  9,  1  ü;    III  Garm.  13,  13.  14. 
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vor  dl  ni   JHcndigtcn  57>Jeu*)  Jahre  seines  LcWns .  den  27sten  November  740  u.  c^ 

oder  H  vor  Ghrisfi   Geburt,    wie  er  selbst  vorausgesagt  hatte   (IF  Garm.   17.  5 Jß) 

kurz**)  nach  dem  Hingang  seines  innig  geliebten  31a  eeenas,***)  unter  dem 
Gonsidaf  des  G.  Marcins  C^ensorinus  und  G.  Asinius  Gallus,  und  seine  Asche 
wurile  neben  der  des  3Iaecenas  auf  den  Esquilien  beigesetzt.  Diese  Gec-cnd  der 
Stadl  war  freilieh  in  früheren  Zeiten  ein  Bcsjräbnifsplatz  für  den  niedrij^sten  Thell 
des  Volkes   };ewescn,    aber  spälcrhin   dem   Mäcenas  zur  beliebigen  Benutzung    einpc- 

*)  Sa  Inst  hat  sich  hier  bekanntlich  um  2  Jahre  verrechnet  (nofcrn  die  Vb- 
schrcibcr  nicht  <lie  Schuld  tragen)  indem  er  ihm  51)  Jalire  licizählt. 
**)  Dio  Gassi  US  (  LV,  7  p.  552)  meldet  uns  zwar  das  Jahr,  aber  nicht  den 
l'ag,  an  nelchcni  Maeccnas  verschied.  Allein  da  Dio  unmidclhar  vorher  der 
Ereignisse  im  Monat  Au/;ust  gedenkt  und  dann  erst  zu  jener  KrzähJun/»  über- 
g«ht.  so  Avird  der  lodcsla;;  wol  erst  in  den  folgenden  3lonat  September 
«»der  Oetober  j;esclzt  werden  können,  so  dafs  F.  A.  >Volfs  Annahme  (Vor- 
les.  über  AllcrdiumsAviss.  cd.  Gürtler  III  p.  223)  ''wenige  AVochen  nach  3Iä- 
ccii>  l'odc*  nichls  cnfj;cj»ensl(di(.  Dafs  wir  \  on  unserem  Hichfer  keine  Eleoie 
aul  >läcrns  Tod  finden,  erklärt  sicli  daher  mit  Dacier  (Oe^^res  d'IIora'ce 
no5  I  I*.  1)2)  ''«Ml  voil,  que  dc[Miis  la  lin  d'OcIohrc  (in  dvn  er  3Iäcens  Tod 
sci/i  )  ji.><|u'  au  vingt-sept  de  i\o\embre.  Horace  n'anroil  pas  eu  le  temi)s 
«fcsNUxr  ses  premiers   pleurs."      Auch  mochle  er    viellcieht    schon    damals    den 

Krankheitssloll"  ;;esammcll   haken,    der   ilm   aufs  Siechbclt   warf.  3m  B<.(.}if 

verlassen   die   >(Micrcn   .Sanadons  Ansieht,   der   nach   dem    >'or|'anj»c   von   Tur- 
nchns,     \an    der    Bcl»cn,     van    flcr    Docs.     A.    Schotl,    Torrenliiis ,    G.   J.  Vcd's 
.    und    mit    Valarfs    ( j).    \\>ll)     Ikislimmunj;    behauptet     (Oeuvr.    d'Hor.    par 
Dacier  .t    Sanadon    1735   I   p.  322    f.)    da^s    Horaz    vor    dem    Mäcen    "cstorluMi 
sei.      Der  llaujitgrund,    auf  den   sich   diese  31einung  stützt,    ist  ein   J»el    Isido- 
rus    (Origincs    XIX,    32.    (>)    sich    tindendes    und    dem    3Iäeeu    zugeschriebenes 
Fragment,     so    anfangend:     "Eugens    tc,     mca    vita."       Allein    theils    ist     es 
n(»ch  keineswegs  erwiesen,    dafs   «lieses   Brnchslück  den   3Iäcen  zum   Verfasser 
bat,    (vgl.  die  Ausgabe    von   Otto  in  Lindemanns   Gorpus  Grammalt.   Latin. 
111   p.  013)    thcils   wäre  es   doch   gar  zu  seltsam,    wenn  jemand   einen  AVrstor- 
bcnen.    "mca   vita"    anreden   wollle,    theils   ist  slatt   lugens    le    (oder   lupcnte 
lugcnli,  lugentem)   lucentes  zu   lesen,  wie   schon  3Iasson   p.  30.'>   riehtip    be- 
merkt.    Die    ganze  Stelle  lautet   nach   Ottos  beriehligtem   Tevte: 

Lucentes,    mea  vi(a,    nee  smaragdos, 

Berillos  mihi,    Flacce,    nee  nitentes, 

Aee  pereandida   mar{;arila  (juaero, 

>'ec  <[uos   thynnica   lima   perpolivit 

Anellos,  neqne  iaspios  lapillos. 

Dem  er  auch  die  drei  ersten  Bücher  seiner  Oden,    das  Buch  der  Epodcn.  das 
erste  Buch  seiner  Briefe,    so  wie    seiner  Safiren,    also    die    meisten   seiner  Ge- 


dichte   ge\>idmet    halle. 
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räumt  worden,    der  dieselbe    mit    seinem    präelilijyen   A'^'olinliause    und    weillaunijyen 
(iartenaulaoeu  geschmückt  uiul  verschönert  hatte.     (III  Carm.  2t),  10;  Epod.  9,  3  ) 

Iloraz  war  ül)ri|>ens  klein  von  Statur,  aljer  dabei  von  ^e<1run (jenem  Korpor- 
Jiau,  hatte  schwarze  Aujjen  und  sch^varze  Haare,  die  aber  schon  ziemlich  iViih 
(um  das  40ste  Jahr)  {;rau  wurden,  liü  nicht  licsländi^y,  nie  man  sonst  annahm, 
sondern  wol  nur  einmal*)  an  Trietan^ji^jUeit ,  war  —  wenijjstens  in  spateren 
♦Tahren,  in  denen  seine  Gesundheit  wankender  wurde  —  ein  {yrofser  Freund  der 
Warme  und  für  rheumatische  Lbel  leicht  empl'anjjlich;  überhaupt  war  ihm  nicht 
die  stärkste  Constitution  zu  Theil  geworden.  Sein  deist  war  feurijf,  wie  seine 
Oden  bezeujjcn,  aJ»cr  eben  defshalb  war  er  leicht,  wie  i\iv  die  Liebe**)  enlzünd- 
bar,-so  auch  zum  Zorn  f/:evchl^  iedoch  schnell  Axlcder  versolmlieh.  (>ita:  Scd  si 
tibi  statura  decst,  corpusculum  non  dccst;  cH'.  I  Epist.  20,  24  2'}-  4.  15;  7<  2(> ; 
A    P   37;  II  Cnrm.  11,  15;  111,  9,  23;  14,  25:  I  Sat.  5,  lUh  49:  II  Sal    3,  309  ) 

Seine  auf  uns  (gekommenen   Gedichte,   für  deren   erstes  die  7t<"   Satire  mit  Kocht 
(gehalten    wird,   sind    nach   der   niiithinafslichen    Zcillol^e   ijeordnct ,   folpcntlc:***) 


*)   Da    Iloraz    seiner    lippitudi»    nur    I   Sal.    5,    30    &    49    ansdriuklicli    cru. ilint, 
auch  Suetons   Hiotjrapliic   derselben    nicht    Mcdenkt    (obn(dil    »loch    scinrr   Imr-' 
pergestalt)    sondern    erst    spätere    und    \veni(j    zuvcrlässi);e    ^itae,     nämlich    die 
aus   3   niandinlsclicn    Iland.schril'h'ii   zuerst    von   Cru<juius    hinter   seiner  lioraz- 
Ausjjabc  abj^edruckl«',   vtni   Jani.    Mitscherlich,    Ica   ^vicilcrhnllc,    und   dann   die 
vor  Kirchners   ^Inaeslioncn   clnij^crückte,    von    Hraunhard     hinltr  den   Iiidlces 
wiedcrabj;edrucl.t«*    >  ita   (die    noch    ubri(;en   3   ^ilae.    nämlich    die    2le   bei   (.ru- 
(pilus.    Jani,    3Iitschcrlich ,    Tca ,     ferner    die    lul    \  andcrbonrj;    I    [).    UV,    und 
endlieh   «lie  bei   Fca-IJolhe   I  p.   \LVIl   abvedruckle   sclnv«'i;jcn   (gleichfalls   dar- 
über):  so   scheint   diefs   Lbel    nicht    sehr   ar-j-   (»ewescn   zu   sein,    nnil   vermuthlich 
litt   er   an   demselben    nur   während    der   l»rnndl>ischen    Heise    und    vieUeichl    als 
Fol(}e   derselben.      (V|;l.   Jacobs   Lecit.   >'enns   p.  307   Ü;   Schmid   ad   I   Fpist. 
1,  29;    Ileindorf  Sat.   p.   20).      Sonst    würde   er   W(d    kaum    I    Sat.   1,    120:    3- 
25;  7,   3;  I  Epist.   1,  29;  2,  52.   also   lÜnfmal  über  die   lippi  oe>p(itlclt  haben; 
denn    dafs    Iloraz    sich    dabei    selJist     im     Sinne     |;ihabl     liahc,     >vle     Hentley 
meint,  der  S0(;ar   I   Sat   1,   120   0"*'{i^*"   ^^'*'   llandschriKen    I  i  p  pu  m    in    i\oi\     1  c\t 
zwän(jt.   ernian(;<ll    jedes    Grundes.       Autdi     >\' i  e  1  a  n  d  s    Annahme    (ad    I    Sal.    1, 
120   p-   33   not.)   dals    Iloraz   erst   in   seinen   älteren    dahrcu    an    den    Auiyen    (ge- 
litten  habe,    ist   unhaltbar,    da    die   5le   Satire,    in    der   sich    Iloraz  allein    lippus 
nennt,   spätestens  im  2Ssten  Jahre  (jeschrieben    ist. 

**)  Betrachtet  man  seine  Llebcshändel,  die  sich  allcr<Hn<;s  nicht  w«'|;läu(;iien  lassen, 
da  er  sie  selbst  «dien  bekennt,  in  dem  Spie(;el  seines  /cltallcrs,  so  bedürten 
sie   keiner  weitläuftioen  Apolo(jic. 

***)   Da   die   Zeitbestimmung;    der   einzelnen    Ilorazischcn    Gedichte    meistens    aus    (je- 
le(jentliehen,    oft   unsicheren   Andcutuuj'eii  e^schlos^en    ^verden    mnfs ,    unterlieget 
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I.   Istes  Buch  der  Salin  n,    zwischen  TJi  —  723  u.  c.  alt  |f  —  34  Jahr 
II.  Ein  Buch  Epodea 714  —  723—    —25  —  34     — 

III.  2les  Buch   der  Satiren    ....  717  —  727  —  —  28  —  3S  — 

iV.  3  Bücher  Oden 715  _  730  —  —  26  —  47  — 

V.  Istes  Buch  der  Briefe    ....  727  —  734  —  —  38  —  45  — 

VI.  Säculariseher  Fest(|csan(j     .     .     •  737  —  48 

VII.  4tes   Buch  der  Oden       .     .     .      .  736  —  744  —  —  47  —  55  — 

VIII.  2tcs  Buch  der  Briefe     ....  743  —  744  —  —  54  —  55  — 
I\.  Schrift  über  die  Dichtkunst    .     .  745  —  740  —  —  56  —  57  — 

sie  theihveisc  «-rofscn  Schw  icri(jkeiten  und  hat  der  Hypothese  ein  weites  Feld 
eroifnet.  (V(;k  Bichtcr  Vita  p.  170  —  183,  der  die  chron(do(.ischen  Bestim- 
mungen von  B(Mlenius,  Dacier,  Masson,  Bentlcy,  Valart.  Wieland,  Jani,  3Iit- 
schel'lich,  Preiss,  Vanderbourj.  und  anderer  Inj^enannten  id»ersichtlich  zusam- 
men(.estellt  hat.)  Je<loch  erlan(fte  die  chron«d(.(;ische  Aufstellung'  Bentley's 
(in  der  Präfation  seiner  Aus(;abe)  ^rofses  Ansehen,  und  wurde  lan^^e  als  die 
allein   ricliti(;e   angenommen.      Aach  ihm  verrafste  Iloraz 

das   Isle  Buch  der  Satiren  zwischen  dem  20  —  28slen   Lebensjahre, 

2le «^1   —  ♦^•}  —  — 

die    Epoden 34   —  3.> 

das   Iste  Buch  der  Oden 30  —  38 

—  2te 40  —  41  —       —      - 

—  3te "^^  —  43 

das   Iste   Buch   d(U'   Bric^fc       .....  46  —  47 

das   4te   Buch   der   Oden    n.    Sacularlied  .  49  —  51 

die  l)l«lilknnst  und  das  2le   Buch  der  Briefe  in    späteren,    nicht   zu    l>estlm- 

meiulen  »lahiu'u. 
Da«'e(rcn  verle(;t  Sanadon,  dessen  Aus(;abe  zuerst  1728  erschien,  und  der 
zu-leieh  eine  andere,  höchst  willkürliehe  Abtheilun(;  und  Anordnun(>  der  Ilo- 
razischcn i;cdiehle  versucht,  das  Iste  Buch  der  Satiren  in  die  Jahre  711  — 
724.  das  2te  724  —  720,  das  Iste  Buch  der  Episteln  720  —  734,  das  2te  734 
—  740.  den  Brief  an  die  Pisonen  730  u.  e. ;  und  Va  n  de  r  b  o  u  r  (••  (llorat.  Gar- 
mina  1812-  I  p-  313  If)  der  (gleichfalls  Bentlcy  zu  w  lderle(jen  sncht.^  setzt  fest, 
dafs  ilie  beiden  er>lcn  Bnclor  der  Oden  niehl  vor  '133,  das  31  e  735  oder  736, 
das  4te  73(»  — 743,  das  Garm.  Saec.  737.  und  die  Epoden  erst  nach  des  Ver- 
fassers  Tode  heraus(»ekommen   und  eben   daher  benannt   sind. 

Dafs  nach  ^\cn  Anzweifclunjrcn  dieser  und  einiger  anderen  Gelehrten  auf 
der  Bentlcvsehen  Basis  nicht  forlzubauen  sei.  hat  jedoch  zuerst  Kirchner 
(Qnaeslt.  llor.  1S34 )  (gründlich  und  vollkommen  bewiesen,  indem  er  zu(>;leich, 
aulser  einer  vollslandi};t'n  Tabula  chronolo(;ica  (die  auch  hinter  Braunhards 
Ans-abe  ab(;edruckl  und  von  Orelli  bei  den  einzelnen  Gedichten  berücksich- 
ti(;t  ist)  fol(;ende  bcfjründete  Cbersichl  (jibl: 
a)  2  Bücher  iler  Satiren        24  —  37  Jahr  alt.  u.  e.  713  —  726 
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Vher    das     WjnndhatiH    d e ^     tiovaz 


Die  rnfersucliunjisacteii    üImt    das    Iloiazisrlie    Lainll.'in«    ^i     i  i     i    • 

s[>ruchiTif,  und  daher  hülle  ich  iNachMcht  zu   (iiiden       ^^ouu   n..   I        i     r       n 

"*   ^"    uiiiHii.     wcuu   au<  l»    icli    dicNcljH'ii   rill 

weiiij;    durehstöJ)ere. 

I.  Bc-^als  Iloraz  aufser  seinem  Sal.inum  no.L  andere  l.n.l.iil.r,  «l.  „uhrcre, 
.es«n,lor-s  allere  Au^le^er  annobmc,  e.«a  .«  H,.jae,  zu   Praenesle,  zu  Tu.cu- 
lum     zu  Tarenlum   oder  nanK.ntli,.|,  z„   Tll.ur,  „,.   ,vel.Le»   Oricu  er  .Inrh  auel, 
manclnn,.!   ver,veil(e?     Diese  riayo  schein!   en.Ml.ie.len   verneint  „erden   .„   „,„..o..: 
aueh   ,vml   ein  solehes   üesi(zlhu,n   in   Ueziehun.)   auf  die   4  er.sl,;enann.en   ö.ler    v„„ 
den  Neuereu   eins(imn.ii;   !ii'leu(jnel.      Aber  auel,    zu   'IÜmu-    l„.l(e    er    In-ehst    «  d.r. 
seheinheh  kein    Londjful.      Denn   z,var  sj.rieht   er    v.,n    "lumlus    mens"    (I    F,,i„. 
16,  1   11)    und   l,eseLreil,(  diesen   au.lührlieh,   jedoeh    so,    dafs    nur    sei«    Sal.inum 
darunter   verslanden   werden   l.ann,  von   "rure  meo"   (1    K,,is(.   ]',.   ]7)   ,„I    ..r,,,  j.^ 
alum"  Lei  dem  Ten.,,el  .ler  Vaeuna   (I  K,,is..  10.  U  -v  4!>)    von  "a..elli;,s  mil.i  me 
reddens"    (I  Episi.   14,  1   .1)    und  '^ill„|,.-  im  Sin^ularis    (II  Sa(.  3.  10)    von  sei- 

t\  ^'"l"»'".'      ■./.,•     ■     •     ^^  -  ^'^  ''"'"■  »"'•  "    '■  ■?•»  -  -24 

c)  A  Ititeher  der  Oden    .     .     26  —  47      —     ri-.  — >,. 

d)  Isles  1$.  der   Krielc     .     -     SH  —  M     _     _"     _     v«  v,  ,' 

e)  4(es   I!.  ,1er  O.len  ...     47  -   'm ,'     _     73«  Z  744 

I)  2les  lt.  der  Itrlele  „.  A.  1'.   54-57 ;     _     743  _  ]l!i 

Fast    um    dieselbe    Zeit    ers.l.ienen    (1833)    die    rnlersnehuneen     Passo«  s 
und(.    l.(.rotelends,    ,velel.e    aus    ihren    anjjeful.r.eu    Slui.Vn  auiVesucb. 
loljjende  lieshuimunpen   entliallen.    und   zivar  '*  ••"'i,"^""«^"'. 


^2-i 
'^T 


2   liiioher  der   Salirca 

Epotlcii 71!>  —  727 

die  2  ersten   Üüchcr  der  Oden         hJs  733 


u. 


P  a  s  s  (I  >v 
e. 


das  3te  Bueh  tier  Oden 
8äeular^esan[j-  .  .  .  , 
2  Biieher  der  Briefe 

G  r  0  l  e  f  e  n  d    da jieg-e n 
Istes  Bueh  der  Satiren 
2tes       —     —       _ 


.     })is  735 

737 

728  —  744 


•  715  —  719  u.  c. 

^      ,  •     .  711)  —  724     — 

*S  «ueher  der  Oden    .     ,     .     .  724  736      

Säeular<jcsau(>- •»•»-r      

4tes  Bueh  der  Oden   ....  738  74(J     

Istes  Buch  der  Briefe      .     .     .  733  —  73(5      

2les       — .      _      _«     u.  X.  V.  741   u.  niichstfüliicude  Jahre. 
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nein  'müh  UN  '  (1  Episi.  14,  1  ^Vc  15)  von  seinem  "ager  Sabinus**  und  den  8  Sela- 
veii  daselhst  (II  Sat.  7,  118)  aber  nirj^ends,  tlafs  er  derj^leiehen  zu  Tihur  oder 
anderswo  liesessen  hätte.  Aueh  hezeiehnet  er  "vinum  Sabinum"  (I  Carm.  20,  1  ) 
"vallis  Saliina**  (fll  Clarm.  1,  47;  ef.  1  Carm.  17,  17)  **silva  Saliina"  (I  Carm. 
22,  9;  «f.  ill  Carm.  I(j,  29.  30)  ''ardui  Sabini**  (111  Carm.  4,  21)  verglichen  mit 
den  am  Lncrelills  und  Cstica  weidenden  ^'capelli  mci"  (I  Carm.  17,  1 — 12)  und 
niehrnials  '*fons^'  und  *'|)ui'ae  rivus  aquae**  als  zu  seinem  Besitze  gehörende  Gc- 
i'cnslände,  al»er  nieni.ii.s  rühmt  er,  so  oft  er  Til>ur  |>rcisl,  tler^leiehen  als  dorli(»es 
Einen ihiim.  Hätte  er  ferner  aufser  dem  hleinen  Sabiiium  iioeli  ein  zweites  Land- 
jjnt  liesessen,  würde  er,  der  so  weil  von  IIabj|ier  und  I'njjenüj^samheit  entfernt 
war,  niclit  verUeinernd  (aufser  den  Dcminuii\ formen  *'a||ellus'*  und  *'villula*')  gc- 
sagt  hallen:  *'mihi  parva  rura  Parea  dedit'*  (II  Carm.  16,  37,  cf.  III  Carm.  16, 
29  'Siha  jugerum  paueorum'')  oder  ''me  pauperem  divcs  pelit'*  (11  Carm.  IS 
10;  ef.  20,  5)  oder  "nil  cnpientium  nudus  caslra  peto'*  (III  Carm.  16.  22)  oder 
*'par\iini  parva  deeent"  (I  Ej)ist.  7,  44)  (»der  **eontemptae  dominus  splendi- 
dior  rei''  (HI  Carm.  1(>,  25)  0(h'r  ''cur  \alle  permulom  S;il»ina  divitias  ope- 
rosiores**  ^111  Cann.  1,  47)  oder  '•conlracfo  melius  parva  cupidine  veetigalia  ]n»r- 
rijjam^'  (lll  Carm.  10,  39)  oder  '«nie  in  tenui  re^»  (I  Epist..  20,  20)  oder,  was 
hier  allein  völlig  entscheidend  ist:  ''Satis  bealus  II II  i ei  S  Sablnis  (II  Carm. 
18,  14)-  Wie  sollte  er  auch  zn  einem  zweiten  Landgut  gelangt  sein,  namentlich 
bei  Tibur,  wo  die  Landstellen  wegen  der  vielen  Liebhaber  in  hohem  Preise  stan- 
den? Er  selbst  besafs  ja  kein  Vermögen  zu  solchem  Anhäufe,  und  hätte  3Iaecc- 
iias  oder  ein  anderer  Gönner  ihm  hier  eine  Villa  geschcnht,  würde  er  gcwifs  nicht 
unterlassen  haben,  irgendwo  seinen  Dank  und  seine  Freutle  darüber  auszusprechen, 
in  ähnlicher  Art  wie  über  sein  Sabinum  II  Sat.  6,  1  tf.  uad  Epod.  1,  31. 

IL  Halle  Horaz  aber  nur  ein  Landgut,  das  Sabinum,  wie  verhält  es  sich 
mit  seinen  Aussprüchen  in  Beziehung  auf  das  gefeierte  Tibur?  Wie  kann  er 
behaupten,  daTs  Tiburs  Gewässer  und  Ilainc  ihn  zum  lyrisclien  Dichter  bilden: 
»'fingenl  Aecdlo  carmine  nobilcm'»  (IV.  Carm.  3-  10  —  12)  oder  umgekehrt,  dafs 
er  dort  Gedichte  bilde:  »'circa  nemus  et  ripas  Tiburis  carmina  fingo"  (IV  Carm. 
2,  30  ff)?  Oder  wie  versichern:  "'mihi  jam  non  regia  Roma,  sed  vacuum  Tibur 
placet»'  (I  Epist.  7,  44)?  wo  er  daher  auch  sein  Alter  hinzubringen  wünscht  (II 
Carm.  6,  5;  cf.  I  Carm.  7,  10  —  14).  Wie  namentlich  den  Gegensatz  aufstellen: 
»'Romae  Tibur  amem  ventosus,  Tibure  Romam*'  (I  E]öst.  8,  12)?  Mufs  man 
hier  nieht  Valarts  (Horat.  Opp.  1770  p.  XL)  Folgerung  beistimmen:  »'Quod  si 
quis  Tiburtinam  villam  dubiam  facit,  idem  dubiam  faciet  domum  Romanam?*« 
lud  ^agl   nicht  Suelon  mit  dürren  AVorten:    *'Vi.\it  plurimum  iu  secessu  niris  sui 


wir 


Sahini     aut     Tlliiirtini,    doimisque    ejus    oslentlilur    ciroa    Tihurni    Iiiruliim  ?^' 
Mali    hat    versehiedeiie    Lösun^eu    versucht. 

1)  Wie  die   GehurUsladt  des  Diehlers  so  holegen   war,    dafs   man    ihn    ehcn    so- 
nohl   einen  Lueaner  als  Apulier   nennen   konnfe,    so  iajr    aneh    sein   Land.;nl    su    an 
der  Cränze,  dafs  es  sowohl  Tihurtinum   als   S  a  h  i  n  u  m   heifsen    komiJf,  i;lei(h>\ie 
Catullus    (44,   1—5)    von  seiner  hei  Tihur  helegenen  Villa  sa|;l.    *'(>    IVmde    no- 
sler,   scu  Sahine,    seu  Tihurs,   Nain  te  esse  Tihurtem    aulumanJ,    «piihns   non 
est  Cordi  Calulhini   laedere;    at   qulhns    cordi    est,    Quo  vis    Sahinum    |M|;n(.n'    esse 
conlendunt;     Sed  seu   Sahine,    siNe   vcriiis   Tihurs."      Diese   schon    vun    31  a  s  s  o  n 
p.  7:5   ausi'inanderijeselzle  3hinnn-   Iiaf   his   anl   din  neuesten  ErlJanr  Ordli   hirah 
(ad   i\   Cann.  2,    30;    3,    10;    1   Lpisl.  8,    12)    manche    Anhiinj^er    j.t  lundcn ,    aher 
scheint   (hnnoeh   nicht   die   richlij;e  zu   sein.       Demi    Ihcils  lauten   ollVidiar    die    an-e- 
zü(;enen   Stellen,  Menn   sie  auch   ein   öfteres   und   lanj-eres  Aern eilen  zu   Tihur   \or- 
ansselzen.    doch    jjanz    anders,    als    die    uhen    angeführten    üher    sein     Sahinum, 
welche   nothwcni%  auf  ein  dorti^jes  Ei{.enlli.im   hindeuten,   thcils  erhalten   sie,   in 
ihrem   Zusammenhano-  genauer  Ijctrachtet,  ein   etwas   anderes   Liclif.      Dafs  die   üher- 
aus  liehliehe  Lajjc  des  mit    den    prachtvollsten    Landhausern    um|;ehenen    und    noch 
jetzt  so    hewunderlen  Tihur    den    für    Aaturschünheilen    so    emptänj-iiehen    Dichter 
^u  manchem  poetischen  Ergüsse  hej;dsterte,    und    vielleicht    in    höherem  (nade    als 
sein  im  rauheren  Sahinerlandc  hcle|renes   und    nur   für  den  {jcnü^samen   Sinn   des 
Besitzers    reizendes    Gütchen    (I   Episl.   14.   10:    -nam    quae    deserta    et    i  n  h  n  s- 
plta    tesqua  Credis,    amoena   vocal,    mecum   qui   scutil;'*     ef.  I   Episl.   10,   15;    III 
Carm.   IC,  33   Ü)     kann    zu    keiner  weiteren   Foljjcrunjy  für    dorlijjc    nesll/m.^.en   he- 
rechli-en,   und   mehr  sajjcn  die  zuerst   anMcfiihrlen  SteHen    IV  Carmen   3,   10;   2.  30; 
ICarm.  7,    10   nicht.      Dafs  er  dort    seine   Lehenslaoe    zu    heschlietsen    wünscht    II 
Carm.  6,    5.    darf  um  so   weniger  zu   einem   Sehlufs   auf  wirkliehen    liesKz    verleiten, 
tla  er  vom  Oten  Verse  an   eheu  densclhen   Wunsch   und   z>var    mit    noch    lehliafte- 
ren  Farhen    In   Beziehun-  auf  Tarent   ausspri.j.f.    .^nhin    doch    nur    ein    Druckfeh- 
ler-^)   hei   Masson    das   Sahinum    verle|yen   kann.       Was   aher  die   Haiipistelle:    "Ilu- 
mae   Tihur  amem   ventosus,    Tihure     Jlomani,-    hetrillt,    so    fol^rt    hieraus    höchstens 
ein    >erweilen,  nicht   nothwendlp,   ein    Besitz   in   lieiden   Städten,  die   er   nur  hei- 
spielsweise  nennt,  und  zwar  zur   Bezeichnung  seiner  n  n  hes  tändi  jj  e  n    Laune,    um 
deren   Schilderung   es   ihm   hier  allein  /:,.    Ihnn   ist,    wie    der  Zusammenhang    oilen- 
l»'«''   1^'ln-l.    und  worauf  auch  das  gewichtige  -ventosus-  hinweiset,    gleichwie    er    II 

*)   Den   ieh   ührlg,„s  in  meiner  Ausgahe    nicht    finde,    wie    Richter    Vita     n.   114 
von    der   seinigen    hehauptet.  * 


XM 


Sat.  7,   28  sich  von  seinem  Sclaven  densclhen  Vorwurf  machen  läfsi:    "Romac  rus 
optas,    ahsentem  rasticus   urhcm  Tollis   ad   astra   levis."      Der    noch    ührige    Aus- 
spruch:   *'non   Borna,  sed   Tihur  placet,"    Ijcweist  gleichfalls   für  Tihur  durchaus 
nichts  mehr   als  für  Tarent,    da   er  unmittelhar    hinzufügt:    "aut    imliellc    Tarcn- 
tum;*'  es  müfste  also  sein   Sahinum  auch  ein    Tarenlinum  hcifsen  können.      Milhiu 
folf»t   ans   keiner  Äufserung  des  Iloraz    seihst,    dem  doch  wol   in    diesem  Punkte 
eine  entscheidende  Stimme  einzuräumen  ist,    der  nothwendlge  Sehlufs  auf   ein    Ti- 
li u  rl  1  n  i  sc  lies    La  ml  gut   oder  die   Identität  mit  dem   Sahini  sehen,    vielmehr 
hc\\ei>l  III   Carm.  4,    21 — 24  gradi'zu  die  Verschiedenheit    hcldcr:    "A^estcr  in 
arduos    Tollor    Sahinos,    scu    mihi   frigidum    Praencstc,    scu    Tihur    suplnum^ 
Seu  runiidae  placuere  Bajac."      Hier  werden  die  Sa  1) in  erhöhen   deutlich    genug 
\on   Tihur    unterschieden,    und    noch    durch    das    3Iittelglied    Pracneste    (wo    er 
sich    ia   auch    mitunter    aut  hielt,    und    namentlich    den    Homer    wieder    durchlas    1 
Episl.  2,    2)    davon    getrennt.      Ehenso    zeugen    auch    Suetons    angeführte    Worte 
nur   für    die    Verschiedenheit,    keineswegs    für    die    Identität    hcldcr    Aufcnt- 
haltsörter,    da  es  sonst   statt  ^'aut*'  S[»rachgemäfs   "seu"   oder   "sive,"    wie  hei  Ca- 
tuU  helfsen  müfste   (was  Fea  j).  XLII   nicht  hätte  gleichstellen  sollen)   nur  ist  "Ti- 
hurlinl"   ung<'nau   und  zeugmalisch  zugleich  auf  "ruris"  hezogen,  indem  wol   das 
folj'cnde   '*domus"   d«'m   Biographen   im  Geiste,    wenn  auch  nicht  grammatisch  vor- 
schuehle,    da  ll«»raz   ja   nur  ein    Landgut,    das  unicuni    Sahinum  hesafs.     Ca- 
tulls  Landhesitz,    welcher  weit  näher    (nach  der  in  dem  Si  ekler  sehen  Schul- 
atlas   hell nd liehen  Charte    von  Tihurs  Umgegend    wenigstens   5   mal    näher,    ohne 
Bereehnun-   der  Weg-  und  Bergkrümmungen  )  hei  Tihur,   als  das  Ilorazlsche  Sa- 
hinum  la{' ,    konnte   ehcn   wegen   dieser  >alH?  mit   Recht    Tihurs    oder   Tihurti- 
num.   und   so  wol  rleldiger  (slve  verius   Jihurs)  hcifsen,   aher  auch,    da   er  nach 
der    Sah  in  er    Gräuze  hin    (wenn  gleich   noch  nicht  im  Sahinerlandc  seihst)   lag, 
von   denen,  die  ihm  ühel  wollten,  verächtlicher  Sahinum  genannt  werden,  so  dafs 
Catull  hier   ganz   sprachriehtlg  "scu"   und  "sivc"   gehrancht,    welches  er  gehörigen 
Orts   (30    10)   mit  "aut"  vertausch^:    "Si  nrhanns  esses,    aut    Sah  i  uns.    aut  Ti- 
liurs,    Aut  parcus  I'mhcr,    aut  ohesus  El  ruscus."     Die  Horazischc  Villa  aher, 
deren,    wenn  auch  vielleicht  nicht    erste    Auffindung-,    (Campe  non  Landhaus  des 
lloraz,    ühers.  Lelpz.  1826  p.  4;  Richter  a.  a.  O.  p.  121)    so    doch    sicher    nach- 
p-ewiescne  Lage  wir  den  zehnjährigen,    mit  Aufopferung  des   gröfsten   Thcils    seines 
Vermögens  verliundeneu  Nachforschungen   des  Ahhe  Capmartin   de  Chaupy  ver- 
danken,   der  seine   Lntersuchungcn   darüher  in  drei   wortreiche  Bände  (Decouvertc 
de   la   maisHu   de    cami»agne    d'llorace.    Rom    17C7  — 1700)    niedergelegt    hat,    diese 
Villa  liegt   wenigsten^   14  Italienische  oder   SJ    geographische  Meilen    nördlich    von 
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Tibur,  eine   EnHVrni.njj,    welel.e  an   snh  schon   die  Annaluiit    zuiutknci.U   dafs 
dieses    Sabiuiiiji    gemeint    sei,    >\eua    lluraz    von    Tlhur    r.dc»!. 

2)  Eben  wogten  dieser  zu  ^vuisen  EiUlernuni^  Ist  auch  weder  die  verniithlnde 
Meinrnn^  (^l^'r  Wieland  I  Episl.  10  n.  6  p.  170  zu  huldijj.u  s.lHMnl)  dafs  /u 
dem  Sabiner  Gnte  eine  kleine  Meierei  bei  Tibur  j^ehört  habe,  ncuh  Z  u  n,  p  U 
tmkehrunp;,  (Berliner  Jahrbücher  183:}  .V  83)  dals  zu  T  i  b ,.  r  das  ci,.entli.  h. 
Herrenhaus  jenes  Gutes  (gewesen  sei,  annelunbar,  zu  (jesehweii^en ,  d'afs  erst 
nachzuweisen  iväre,  ob  man  schon  dan.als  das  Verhälfnifs  von  Herrenhaus  und 
Mcierhol  oekannl  habe,  und  dafs  au.h  mehrere  der  früheren  Gründe  dieser  Hypo- 
these enfuenenslehen,  wozu  noeh  KununI  .  dafs  die  von  lloraz  selbst  (|e,rebene' IJe- 
Schreibung    seines    Gutes    solehe    >  oraussetzun^jen    nieht    beuünsti^yt. 

S)  Was  sieh   mit   Sicherheit   ermitteln   lal'st,    beschrankt  sich   daher  auf  die    Vn- 
nahmc,  Horaz  habe  sieh,    ohne  dafs  wir  mit    diplomatischer   ne|;ründun..  die   nahen- 
Art    und   \>eise  seines   dortigen   W<d.nsilzes  bcslimnd    naehu  eisen    können,    maneh- 
inal  und  (;ern  zu   Tibur  verweilt,    (;leieliwie   auch   Tarentum,    Praenestc      li  .- 
jae,    vielleieht    auch    Tusculum    (nur  i-eht  diefs  nicht  aus  der  oft    mifsvcrst'ande- 
nen  Stelle   Epod.   1,    21).  30  hervor)    ihm  liebe    Aufenthaltsorler    waren,    ohne    d.fs 
er  dort  einen  Grundbesitz  hatte.      Der  Vennuthunj;    bbihen    hier    indessen    /  n- ^  i 
^^ege  geütrnet:    entweder    machte    er    das    llechl    der    Gasir.vunds.hall      und    -un 
natürlichsten    bei  3Iaeceuas    gellend,    (Passow   p.  C.   und   dessen    Mecensent    (>b 
barius  p.  920)  der  zu   Tibur  eine  schöne,    noch  in   Trümmern   ^orhandene   Ml!. 
besafs,   sowie   derselbe  unserem  DIcd.ter    nicht    ohne  Wahrseheiniiehl.eil    au.  1.    eine 
stadtische  Wohnung  auf  .len   Es.juilien    angewiesen  hahen  wird    ^Grotefend 
Encyhl.    p.    4(>2)    oder    Horaz    halte    aufscr    der    etwani-eu     Freiheil /sich     dieses 
Gastreehts  zu   ludiencn,  ein   anderes  Deversorium  oder  eine  Habllalio  zu    li 
bur.     ist  1   Carm.    7,    wie    Klrehner    an^jUd.    ohwohl    die    Zeilhestinnnun;.    dieser 
Ode  schwierig-  ist,  722  {icschrleben,    oder   weniijstcns  H  Carm.  (J    vor    der'sehen- 
kun.-  des  Sabincrj;utes,    wie  Vanderbourjj   I   p.    31;,    ,„..l     Kirehuer,    der    das 
•lahr   718    (estsetzt,    annehmen,    denen    Orelli    beistimmt,     nieht    al>cr    naeh    der 
Schenkung;,  wie  Passow  p.  G  mir  unwahrscheinlieher   h-hrl:    so   halte   Horaz    der 
^le  jeder  Rümer.  das   nahe   Tibur   h-iehl    crreiehen    und    l.enneu    lernen    konnte,  .leh 
seinen   L.cblinossilz   da.sclbst  schon   früh   und    vermulhlieh   iruher  ausuesueht  .    als  er 
tlas  Gastrecht  bei   Mäcenas  in  Anspruch   nehmen    k,mnte   oder  moehtc;    au<  h    .^ürdc 
sonst  wol  irirend  eine  Andeutunj.  davon  seinem   dankhareu    Herzen    enttahren    sein 
und  er  würde   nicht  so  oft  Tibur  gespriescn    hahen,    ohne    auch    einn.al    dessen    zu 
Scdenken,    der  ihm  diesen  Litd^lin^^plalz    bereitete.      lud    warum    sollen    wir    denn 


hier,    wo  nichts  uns  zu  einer  anderen  Annahme    nöthi^^t ,    dem    Zeujynifs    des  Sue- 
ton,    der  ja  dem  Horai:ischcn  Zeitalter  zunächst  stand,    keinen    Glauben    schenken 
zu    dessen  Zeit    noch    das    Horazische     Haus    bei    des    Tiburnus    Hain    creze'Jt 
wurde?      Einer  lutcrptdation  sieht    die    belretrende    Stelle    doch    oar   nicht    ähnlieh. 
Sollte  sich  von   einem  schon   bei  seinen  Lebzeilen  berühmlea,  von  den   Grofscn  und 
Gebildeten   geehrten,   und    naeh   seinem   Tode  unstreitig  noch  mehr  (|cfeierteu  Dich- 
ter  die    richtiiTc   Tradition    von    seiner    TIburtinisehen    AVohnnn.y    „h-ht    einmal    bis 
auf  Suctons   Zeiten  erhallen  haben?      Dafs   man  zu    des    Riojjraphen    Zeiten    wenig- 
stens darauf  einioen  Wcrth  lejitc,  zei^t  eben  di,^  >'otiz:  -dcum.sque  ejus  oslendilur!'" 
Diese  >>ohnun|;   müssen   wir  uns   nur  nieht  als  ein  Land>;ut,  ein  Herren  haus, 
eine  3Ieierei,    auch,    wie  ich   vcrmuthen  möehte,    nicht  als  einen   Ihm  angehören- 
den  Hausbesitz   vorstellen,  wie  Fea  annimmt   (p.  \Ll  Hoc  unum:  villam  possc 
disse  Horntium  ]no|)e  Di-entiam,  dorn  um  Tiburc,  ut  bene  cd)servat  pcculiari  opere 
Dominieus    de    Sanclis;    sondern     nur    als    eine    Einkehr    (deversorium)    oder   ein 
Mielhlojjis  (habilatio)  webhes  wahrscheinlich,    wie  es    zu    (jeschchen    jdlegt,   für 
die  späteren  Besitzer  und  deren   Zeitgenossen  eben   da«lureh,    dafs  der  Venusinische 
Sän(;er  dort   oft   verweilt    halte,  mehr  Wcrth   erhiell,  und   so  allmählich  (»rüfscr  und 
berrlieher  aul-   und  an;;«  haul    wurde,    als   es    bei  Lebzeiten    des    Dichters   selbst   |.c- 
wesea   uai.      Wie  oft  sind  nieht  Hauser  und   Villen,    zumal    in    lieblichen    und    ge- 
suchten  Gc(rcnden,  Im   Laufe  der  Jahrhunderte   um^jcbaut,  verand(M-t,  erweitert  wor- 
den?    Daher  scheint   nur  der  Imstand  allein,  dafs   die  im  Garlen   des  Klosters 
St.    Antonio  bei   1'i>oli,    am    rcehlen    TTcr    des  Teveronc   befindlichen,    von    den 
J  rummcrn   der  3laccnalischcn  Villa  etwas  entfiM-nten    (unter    anderen    auch    in    „30 
nilder    /u    Horazens    Werken,"    Garlsruhc    1829.    8.    ab^jezeichnelcn:     Uuinen, 
welche  einer  „urallen   Traditi(Mi"  /u('o!..e  Lberreste  v(m  Horaz  Hause  darstellen, 
einen  zu  (grofscn    und    prachtvollen    Lau    vcrmuthen    lassen,   als    das    Hora- 
zischc   Haus*)    gewesen  sein  wird,    nicht  hinreichend   zu    sein,    um  mit   Fea   p. 
XLHI    die  chrwürdijre  Sajje  zu    vcrdiicbtinen,    wenn    nur    sonst    die    Lage    mit    den 
llorazischen    Aussprüchen    ..bercinstimmt.     wie    Sichler    in    der    Erklärung  jener 
IJil.ler   p.  {f  versiehcrl:    „Auf  die   La^ye  seines  Hauses  dürfte    wenigstens    die'' SieUe 
„15     I   0.1.  7  am  besten  passen,    weil    er    von    hier   aus    sowohl   die    Wohnung    der 
„donnernden   Albunea,    als   auch   den  Sturz  des  Anio,    den  Hain  des  Tl]»uriin.s  und 
„die  von    den    mobilibus  rivis    aus    den   Cascaden   des   Anio   roicdi  g^elrunklCn  Weiii- 
„und   Obstgärten   überall  um,  neben  und  vor  sieh  hatte.'' 

*)  Es  Mar  ja  auch  nicht  sein  Eigvnthum.  und  könnte  bei  der  Annahme,  dafs 
Horaz  nur  ein  paar  Zimmer  darin  gemielhet  hätte,  selbst  d:,u]aL>  j-rofs 
gewesen   sein. 
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III.  Emilich  ist  die  durch  III  (\irm.  13  ßcfcierle  Qu.  Ilc  Bandusia  ein  Zanlx- 
apfel  auf  deui  II(»ra/iseheii  Gule.  A>ahrend  man  IViilier  mit  dtiii  Sclmiia^fcn 
A  c  r  o  II  ( lUaiidüsIa  enim  Sal>ine«bis  ay ri  re(jio  est)  Handys  i  a  oder  B  1  a  n  d  u  s i  a 
für  eine  Sahinischc  Feldmark,  auf  der  sieh  jene  Quelle  befand,  ansah,  wie 
noch  jetzt  Grolcfends  3Ieinuuu  ist  (a.  a.  O.  p.  4(52)  oder  ^jewohnlicher  mit  dem 
Cruquisehen  Seholiasteu  (Handusiae  foull  saerilicinui  prumillil  in  a|;ro  SaUiiio) 
Bandusia  jjradezu  für  den  >amen  der  Quelle  annahm,  aus  welcher  der  Bach 
Di(»cnüa  hei  dem  Ilorazischen  Sahinum  seinen  IIrs]>ruu{;  nimmt,  haben  j;lauh- 
würdi^e  I'rkunden  hei  Capmartin  de  Chaupy  Ttnii.  III  j).  W4  518.  537  und 
Fea  ad  1.  1.  I  p.  1J7,  zu  denen  der  umslchli^jc  Ohharius  in  der  Munovraphie 
üher  I  Epist.  10,  p.  16  ein  früheres  Zeu^nifs  in  >i  a  l.  Mar.  Cimaliae  Anli«pj. 
Venus.  iVeap.  1757  p.  189  hinzufügt,  unzweifelhall  darnethan,  dafs  die  Quelle 
Bandusia  in  lloraz  Ileimathslaudc  zu  suchen  sei  und  sich  >virKlich  (J  3Ii"licn 
von  ^euosa  noch  jclzl  hndet.  Da  nun  jene  trellliche  Ode  >ve||en  der  liehlichen. 
treu  und  lebendig  die  Geoen^wut  auÜas>seuden  Schilderung,  weyeii  der  Farben- 
frische und  Avejjcn  des  in  der  lefzlen  Strophe  an^edeulefen  Zwcches.  nicht  fnylirh. 
wie  dem  einen  oder  an<icren  Ausleser  beliebl,  enlweder  als  ein  reines  Phanta- 
sie {»'emä  1  de ,  oder  eine  blofse  >  a  c  h  a  h  m  u  n  j;  eines  Grieehi  sehen  Vorbildes, 
«der  eine  späte  Bücke  rin  n  e  runjj  aus  den  Knabcnjahrcu  befrachtet  werden  1»  um, 
auch  die  Voraussetzunjv  zu  unwahrscheinlich  ist,  dafs  zwei  QueJlen,  die  eine  bei  Ve- 
nus ia,  die  andere  im  Sab  in  isc  he  n ,  also  beide  durch  ein  halbes  Wunder 
«•rade  da,  wo  Iloraz  in  seiner  Jumj^kI  und  in  sciiicni  männlichen  Aller  verweilte, 
ebendenselben  IN  amen  ociubrl  haben  soUlen :  so  vermulhcf  liirchncr 
Quaestt.  p.  10  sehr  scharfsinni^j ,  dafs  Iloraz  auf  der  BücKl.chr  v»m  der  Brundisi- 
schen  Beisc  (I  Sat.  5)  seine  GeburJss(a«lt  und  die  Plälzc  seiner  Jugcntl  wieder 
besucht  und  hier  an  der  Ven  usin  i  s  che  n  Bandusia  verweilend  717  u.  c  das 
liebliche  Gedicht  vcrfafst  habe. 

Allein  dieser  „äufsersl  j;efälli^en  Condiinalion ,"  wie  sie  Schiller  (Commenlar 
zu  Ilor.  Oden  1837.  I  p.  113)  beistimmend  nennt,  möchte  ich  Foljjendes  cnlgej;en- 
sctzen:  1)  Von  einer  solchen  Perlustration  seiner  Ju|yen<lplä(ze  (luden  wir  bei  Ilo- 
raz sonst  ^ar  keine  Andeutung;.  Da  er  der  Quelle  am  fol|;  enden  Tajjc  (cras 
donaberis  haedo)  ein  Opfer  verheifsf,  mufs  er  sieh  wenigstens  ein  paar  Ta^e  an 
derselben  auf^jchalten  haben,  und  dürfte  wo! ,  da  andere  Jujjendplälze  gewifs  eben 
so  starken  Eindruck  auf  ihn  (jomacht  haben  würden,  doch  auch  diesen  nach  seiner 
Weise  ein  erwähnendes  Diehterwort  j;e(;«»nnt  haben,  «duie  sieh  mit  der  stummen 
Erinnerung;  in  einer  sein  Dichter};emü(li  so  aulVcocnden  Ce{;en«l  zu  be(jnü,';cn. 
2)  Er  verheifst  der  Quelle  zum  Opfer  aufser  Blumen   und   Wein   auch   einen  junpcn 
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Bock.  Dieser  Umstand  deutet  auf  eine  Situation  hin,  wie  sie  auf  seinem  eijjnen 
(i  r  u  n  d  bes  1 1  ze  höchst  passend  erscheint,  allein  nicht  bei  der  von  Venusia,  wo 
er  veniiulhiich  sein  Al)slei(;e<|uarlier  j»euommcn  haben  müfsle,  ziemlich  weit  ent- 
fernten Bandusia;  denn  dafs  er  in  jener  Gegend  auch  etwa  ein  Gut  oder  einen 
Gastfreund  (jehab(  halte,  möchte  schwer  zii  erweisen  sein 5  es  wiire  denn  Ofellus 
j;eweseu,  dessen  er  aber  dann  in  der  zweiten  Satire  des  zweiten  Buches,  die  nach 
Kirchner  um  eben  diese  Zeit  enlslanden  ist,  auf  etwas  andere,  hierauf  anspie- 
lende '\>'eise  gedacht  hätte.  3)  Endlieh  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs  erst  dem 
3len  Odenbuche ,  welches  nach  Orclli  nur  Gedichte  von  72G  bis  730  umfafst, 
eine  so  früh  (»('schriebene  Ode  und  zwar  ein  „venustissimum  ac  dulcissimum  Car- 
men, cicadae  Anacreonteae,  passeri  Gatulliano,  coturnici  Bamlerianae  läcile  ae«[ui- 
parandum'',  wie  Jani  sich  ausdrückt,  einverleibt  wäre,  da  hier  gar  kein  Grund. 
wie  bei  einigen  anderen  Gedichten  abzusehen  ist,  warum  er  es  nicht  gleich  den 
ersten   Oden   zugesellle,  sondern   erst  der  3Iitlc  des  3ten  Buches  aufsparte. 

Daher  sclicint  mir  die  Meinung  bcifallswerlher ,  DunIoj>  Bom.  lllt.  III  p. 
3(i4;  Täte  llorat.  CandH-idge  1832;  Zumpt  Berlin.  Jahri»b.  1833  ►'V^^  83  p.  (Itri; 
vgl.  Zeilschr.  f.  Alterlh.  1834  p.  1)20>  dafs  Iloraz  eine  der  Quellen  seines 
Sa  bi  n  er  l  ha  les  nach  jener,  ihm  von  dem  Knabenalter  her  bekannten  Venusini- 
schen  Bandusia  benannt  habe,  »ie  sehr  und  wie  oft  den  Aalurfrcund  llnraz 
das  kühle  Gewässer  murmelnder  Quellen  und  Bäche  ergölzte,  ersehen  wir  aufser 
dieser  Ode  aus  mancherlei  Aufserungeu,  wie:  I  Epist.  14,  35  Coena  brevis  juvat 
et  pro]»e  rivuni  somnus  in  herba ;  I  Epist.  10,  7  ego  laudo  ruris  aniocni  Bivos^ 
>.  20  Purior  in   vieis  a<|ua   tcndil    rumpere  ]>lundjum.    Quam  quae  pvr  pronum    Ire- 

pidat  cum  murmure  rivum?    lll  Carm.   ](),  2!)  l*urus  rivus  aquae   siha<|ue 

Fulgenlem  imperio  fertllis  Africae  Fallit  sorte  bealior;  I  Epist.  18,  104  31e  quü- 
ties  reficit  gelidus  Digentia  rivus;  Epod.  2,  25  Labuntur  allis  interim  ripis  aquae, 
Fontes que  lymphis  tdistrepunt  mananlibus,  Somnos  quod  invitet  levcs;  III 
Garm.  4,  25  Vestris  amieum  fontibus  me  etc.;  I  Carm.  7-  13  Me  j>ercutil)  prac- 
ceps  Anio  et  uda  3Iobilihus  pomarla  rivis  cf  IV  (.arm.  3,  10;  Epod.  lö,  48 
montibus  altis  Levis  crcpanlc  lympha  desillt  pede ;  III  Carm.  4,  6  Audirc  et  vi- 
deor  pios  Errare  per  lucos,    amoenae  Quos  et  aquae  subeunt  et  aurae ;    II  Carm. 

3,  11  qno  et  (dilbpio  laborat  Lympha  fugax   trepidare  rivo,  Ilue  >inum  et 

ferre  jube  ci\  II  Carm.  11,  20;  I  Carm.  1,  22  Siratus  nunc  ad  aquae  lene  Caput 
Sacra  e;  II  Sal.  G,  1  Hoc  erat  in  votis:  modus  agri  nun  i(a  magnus,  Ilorlus  ubi 
et  teclo  vicinus  jugis  aquae  fons;  I  Epist.  16,  12  1  ons  etiam  rivo  ilare  no- 
men  idoncus,  iit  nee  Irigidior  Thracam  nee  purior  ambiat  llebrus ,  Intirmo  capiti 
üuit  ulilis,  ulilis  aho.  —      Zu  verwundern  ist  es  daher  gar  nicht,  dafs  Iloraz,  sich 
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des  HorrnreeJils   I^mIIoiumkL   cIiK-m  auT  seinoiu  Ciruiul  und  iJotl.n  (jutlleiulcii  liurii, 
der  hisher  unlHaclilut   uud   uii])eiianiü   daliinrlesfltc ,    (Ion    an    >i<  Ji    )i('1)1i(>b    klinKoii- 
den  und   ilnii   in  seiner  Jiigenderlnnerun^   luieh    Irauliclicr    lonenilen   >auien    Mrlleh 
und  eljcii  «liirdi  jene   Ode   der  rnslerldieliUeit   neihle.      Welelie    <^)uell('    wir    nun 
für   die   iietijjctaulte    IJandusia   zu    h;dl<'n    liahen,    >>elienU    aueli    nicht    /\vj'iiVlliatl   zu 
sein  j   Leine  andere,  als  dii*,  welche  ^leiehsani   '*atjuae  lene   cajuil   saerac"  in   den  zu- 
Iczt  anoeführlen   Aussprüchen   als  "lecto   \iclnus  jn^iN   aijuat'   Tons"    und    ''finis   cliani 
rlvo  (hire    nomen    idoneus"*)    l>rzei<'hnel    Avird.     Dieser  Oucll.    den   auch    INtrph^- 
rion   ad   I   Episl.   Ki,   12  t\U   Ions   l»an«liniis   [nandu>inus  ?J   erl.liirl,    und   der  Cru- 
«juische    Seliollasl    durch    den    Zii>alz     "supjd.   esl    in    a|;ro    nico,    cui     nonim    »  >f 
f5andusius,"    näher   ])cslinnnl,    isl   also   die   ^ipriesene    IJaiulusia    ^'s  n  1  (>  u  d  i  il  io  i* 
\iJro,'"   und   diocihc,  >velclje    l.ljaujty   als   un^  ersicjjliarc  <^hiclje   neluii    den    Irüni- 
Tuern     der  II«>ra/i.>chcn    ^  illa    fand,    utid    die    nach    seinem   Ihrichl    rcicidichcr    und 
beständiger  flielst,    als  z\\ei  andere,    einen   län|;t  reu   Kaum  durehslninicnde  Ouellen, 
die  sonst   für  den  Lrsprunjj   der  Licenza   |;elten.      (Vjjl.    Can)j>en(»n   a.   a.   ().   p.  3(; 
f.   und   die   dazu    ]|ehörende  Charte.)      Ehen     diese    lichlichc,    dem    Iluraz    so    ^vcrlhc 
<Juelle   trä<|t   noeh   heule   wej;en   ilirer   kryslallliclhMi   Fluth   und   reizenden  riniicliuni»- 
den  cLrenvullen  >amen  Foule    hello    (Orclli   u.  IJrauidiard   ad   l.   l.)    und   Consist. 
Sl ekler  In   der  anp;et'.  Erldärunjj  der  30  Bilder  p.   13  f.  sa<;l   von   ihr:   "Mit    Ucclit 
„verkündete   Iloraz  in   dem   liehüchen   kleinen   Gedicht   Od.  3^     13    s«'inc    (hreinsti'»e 
„IJeridnntheil :    denn    nicht    leicht   ist   irgend   ein    von   den    DichlciMi    der   Vor\^('lt    hc- 
„sun^ener  yuell   von  so   vielen   j;ehildelen  31ensehen    besucht    oder    so     ott    ^jenannt 
„ivordcn  als  er.     >'oeh  immer  stWind  er  au>   des    hohen    Hcr-es    nächllichcm,    uncr- 
„torsehlen    Dunkel    in    kühler    und    kryslallhi Her    Fluth    an    das    Licht    des    'Fa(;es; 
„noch   immer  (jewährt  er,    vtun    h<»hcH    iJcr;riicken   -csehülzt    und    in    seiner    nordli- 
„chen  Lao-e   dem   ruhenden   Plluj|stier,    wie   den    wv'idendvn   Ziejjcn-    und  Sehafheer- 
.,den,    einen  enjuiekcnden  SeLatten."      Hicmil    slimuH    ainh    Dr.   F.   li.   L.   Siekler 
llandl).   dw  allen   Geo^r.  2te    AuH.    l   p.   37S    uhcrcin:     ''Zuar    sind     \on    (hin.    \on 
„ihm    heuojinfen    Hause    nur    wcnijre  Trümmer    noeh    vorhanden,    woJd    aher    nueh 


*)  Idoneus  dare,  tnavoc  SiSövai,  crKhirl  man  durch:  ''aileo  aqua  a]»undans.  uf 
et  I'onti  et  rivo,  ijui  e\  et»  [»rolluil,  [H-oprltim  Diyenliae  uoincn  inditnm  sit. 
cum  minores  rivi  jn'(»|.ri()  nomiui'  carciv  soKant;'  aher,  >we  mii-  dauchl.  un- 
richtig. Es  seheint  mir  sj.iach-cmid's  ni<dils  anders  zu  hedeulen  als:  idoneus, 
i\\\\  det,  qui  dare  possil,  d.  h.  dieser  yuell  tlielsl  so  wasserreieh,  dafs  er  seihst, 
(nicht  etwa  ein  anderer,  der  hei  den  Sahinern  dafür  -;elten  mochte)  verdiente, 
für  den   Irsprunjj  oder  llaup(«iuell  der  Di^jentia  an^e^chen  zu   werden. 
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„die  aus  einer  Hohle   sprudelnde  Felsenquelle,*)    die    liochberulimtc  Blandusia    mit 

„ihrem   sillierhellen   Gewässer Ich  fand  die  Umgebun(}cn    des  Eons  Blan- 

„dusiae  im  vollsten  Sehmueke  einer  sich  stets  verjünjjcnden  Vegetation,  sie  selbst 
„immer  noeh  splcndidlor  \ilro,  und  den  Saum  des  Hügels,  dem  die  Diehterwoh- 
„nuno  nahe  stand,  nicht  hlofs  von  Einer  pinus  Ilaliea,**)  sondern  von  eiuein  Vwh- 
„liehen    liranze    derselben    im    üppigsten    Wüchse    bedeckt." 

Was  endlich  die  Sehreibart  Dandusia  und  Blandusia  betrifft,  so  hat  seit 
Mentley  die  erste  Sehreibung  den  meisten  Beifall  gefunden,  und  seine  A^ermu- 
ihuu"  "Blandusiae  eredo  supposuerunt  ingeniosi  honiines,  cjuia  fons  bellus  at- 
(Hie  elegaus  blantlo  nomine  dignus  videbatur,"  ist  allerdings  sehr  einschmei- 
chelnd,***) so  dafs  ich,  wenn  wirklich  ^•Codices  multo  potiores  et  vetustate  et  nu- 
mero"  Ba  n  d  usia  c  lesen,  dei*selbcn  auch  völlig  und  gern  heilrele.  (Vgl.  auch 
Fea.)  Da  jedoch  Benlleys  Behauptungen  zuweilen  mehr  Idendend  und  abspre- 
chend, als  einfach -wahr  erscheinen,  auch  die  Kritik  seitdem  einen  Schritt  weiter 
pcrückt  ist,  so  verdiente  die  Lesart  doeli  eine  neue  sorgfälti(;e  Prüfung-.  Schon 
tiani  "csteht,  dafs  Blandusia  in  vielen  Handscliriften  und  in  den  meisten 
Ausgaben  "^elesen  werde,  auch  hat  sich  diese  Sehreibart  seitdem  anderswo  gciun- 
den,  und  Orelli  bemerkt,  dafs  sein  zweiter  Berner  Codex  (den  F.  A.  WoH  '»Is 
*«einen  vorzüglichen  Codex"  bezeichnet)  dieselbe  Lesart  gibt.  Ferner  müfste 
untersucht  werden,  (d)  wirklich  die  (5  Miglien  von  Venosa  enlfcrnlc  Bandusia  sieh 
in  der  Gegend  lindet,  wo  man  das  dem  Vater  des  Horaz  gehörende  Gütchen  zu 
suchen  habe,  oder  wenn  dieses  nicht  mehr  zu  ermitteln  möglieh  ist,  ob  jene  heu- 
tige Bandusia  auch  ein  *4'ons  bellus  atque  elegans"  sei,  so  dafs  auch  sie,  (wie 
jetzt  die  Sabinische)    als  *'Fonle  hello'    damals  einen  gewissen    Huf  gehabt    ha- 


*)   III  Carui.   13,  13:    Fies    n(d)ilium    tu    <tuoque    fontiuni. 

3Ie    diecnte    cavis    imposilam    ilicem 
Saxis,    unde    l<M|uaces 

Lymphae    desiliunt    tuae. 

**)  Da  Horaz  hier  der  ilex,  nicht  der  pinus  erwähnt,  dachte  Siekler  vielleicht 
an  II  Carm.  3,  9  (cf.  11,  14  ff;  wo  allerdings  dem  Dichter  das  Bild  seiner 
Bandusia    vorgeschwebt    haben    mag: 

Ouo    pinus    ingens    alhaque    populus 
l  mbram    hospilaleni    eonsociare    aniant 
Bamis,    quo    et    obliquo    laboral 

Lympha    fugax    trepidare    rivo. 
♦♦•)  Braunhard    ad    III    Carm.    13    bezeichnet     daher    die    Sicklerj^chc    Schreibart 
IJlandusia    mit    einem    vornehmen    ^'(sic)"    und    meint,    dafs    jener    ^'altcram 
scripluram  süperbe  despiciens"  so  geschrieben  habe. 
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Len  lio»^nte.  Ware  dieses,  wie  zu  vermutlien  isK  der  Fall,  so  steht.  uof«>rn  eiiu 
kritische  llevisioii  der  Lesarten  nichts  entschiede,  der  Annalimc  nichts  enlgcgeo, 
dafs  Horaz  den  schon  et^vas  l»eliannten  Namen  Bandusia  auf  seine  Saliinische 
<yuelle  unverändert  überlrajjfcn  habe;  erwiese  sich  ahor  das  Gej;<Mitli('il .  so  kuunl« 
II»)raz  ebenso  wohl  sell)st  die,  wenn  auch  nlclil  ilmi.  so  dorh  sclnrn  Freunden 
und  überhaupt  den  Bewohnern  der  Hauptstadt  minder  bekannte  Iknennuii^  IJun- 
dusia,  auf  seinem  Sabinum  in  lUandusia  umgewandelt  haben,  *'ul  nomeu  pro- 
J)ius  ad  lalinum  sermonem  aecedere  et  blandius  esse  vidcretur,"  (wie  Jani  ujif 
BenÜey  von  den  Abschreibern  behaupfet)  ijlcichwie  er  für  den  cn^;e|yengesclztcn 
Zweck    die    Gratidia    stets    in    eine    Cauidia*)    umJüldcl. 

Mögen  slimmfidiigere  31änner  den  angereihten  Iragen  eine  sichere  Lösung  be- 
reiten, und  die  Leser  mir  tin  längeres  Verweilen  hieJ)ei,  als  anfangs  meine  Ab- 
sicht   war,    zu    Gule    halten! 


*)  Auf  dieselbe  ^^'eise  verändert  er,  nur  mit  IJeibelialfung  der  SilJiciKinanliIät, 
ilie  Namen  manelier  INr.sonen  .  besonders  der  Geliebten,  und  «Icssell.c  n  >  or- 
reehls  bedienen  sieh  antlere  Üiebler.  Appulejns  A|)(dogia  (Opp.  ed.  Llmen- 
horst  102 1  [).  271))  ^'aecusent  Gatullum.  <jiiud  Lesbiain  pro  (Jodia  nomina- 
ril,  et  licitlam  simililer,  «piod  «juae  3I»lella  erat,  Perillam  seripseiif  .  rl 
Propertiuni,  <jui  Gynthiam  diejil.  Hosliam  dissimulel,  et  Jibnllum-  .umI 
ei  sit  riavia   in   animo,    Delia    in    versu/' 
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JDlc  walirc  Übcrselzung,  die  zu  den  scLwcrslon  Leislungcn  jjcliörr,  darf  sich 
,,nacli  keiner  Seile  Liii  etwas  vergcLcu,  soudern  mufs  den  Geist  der  lu  hU  n  an 
sich  heterogenen  Sprachen  mit  gleicher  Gewalt  umfassen,  und  ein  solcliis  Ge- 
fühl im  Leser  erwecken,  dafs  er  sieh  fremd  und  helmisch  zupleich  weifs, 
„ungefähr  wie  die  Emprnulung  ist,  wenn  m.iii  mit  einem  Freunde  in  ferne  Län- 
„der  reis't  und  dennoch  alle  neuen  und  fremden  Zustände  <lur<h  seine  Vcrnnt- 
„lelung  mit  alten  und  gcwuhnlen  verknüpfen    und  in  hcluialhlirht  r    Spraclic  durcli- 

„lehen    kann." 

li.    R  0  s  c  11  k  r  a  n  z. 


Fl  n    Rür(jcraufstand    seit    des   Mclellus    Amt, 
Ot's    luitMjcs    Anlafs,    Fehler   und    AVendungen, 
Forlunas    Spiel    und    (jrauenschwangrcn 

Fürstenverhund    und    die    Waffen,    klehend 

Vom    llhUe,    dem    noch   Sülinung   ermangelte. 
Ein    ^>'erk    gefalirvoU   fallenden    Würfelspiels, 
liehandelst    du    und    gehst    durch    Glullieii, 
Unter   hetrüglieher   Asche    glimmend. 

Mag   kurz    d«'m    Scliauplafz    fehlen    der    tragischen 
(^amena    Ernstsinu :     bald    nach   Entwickelung 
Des    Staatsgesehieks    wirst    du    das    hehre 
Amt    auf  Cecroper    Colliurn    erneuen, 

Pktilnnvollcr    Ohsrbirm    hangen    Bcklagelen 
Und,     Pollio,     Ralli    pncgender    Curie, 

D«'jn    c^vigdauernd    Kiihni    der    Lorl)eer 

Durch    den    Daluiater    Triumph    errungen. 

Schon   jetzt    durchzuckst    mit    drohendem    Ilörnerschall 
Du    unser    Ohr,    schon    schmettert    der   /inken    Tun, 

Schon    schreckt    <ler    Rüstung    Glanz    die    Flücht'gen 
Kosse    zurück    und    der    Heiter    Antlitz. 

Irh    höre,     dünkt    mich,    schon    der   gewaltigen 
Heerführer    Ruf,    die    rühmlicher    Staub   geschwärzt, 
Und    rings    den    Erdkreis   unterwürfig 

Aufscr    «lern    (rottenden    Geist    des    Ca(o. 


Dorh   Juno   und    wer    unter    der   Göllerschaar 
Den    Afrcru    huldreich    aus    un(jerächlem   Land 
Machtlos    hinwegzoij,    };nh    der   Siet;er 
tulvcl    Ju(jurtha    /um    'rodtcnupter. 

Wo    nicht   hezeugt,    durch    Latiums    Blut    g^cdünjjt, 
Das    Feld    mit    Grabhühu    tVevcludcr    Schlachten    Graul, 
Und,     was    von   Medern    seihst    vernommen. 
Krachen    Hcsperisehen    Triimracrsturzes? 

Wo   hraust    ein    Strom,    ein    Strudel,    des   Jammcrkrie(;s 
Vnkundi[;  ?      Wo    nicht    wurde    von    Dauuischcm 
Dluthad    die    Mecrlluth    umi^cfarhl  ?      Wo 

Manjjelte    unseres    Bluts    ein    Sccblrand? 

Doch    nicht   zu    tollkühn,    ^iuse,    verlafs   den   Scherz, 
Erneu'nd    das    Klajjamt   Ceischen   Trauerlieds, 
Mit    mir    versuch'    in    Dionacr 

Grotte    die    Weisen    mit    leicht  rem    Anschlag  ! 


II. 


A  II     S  a  l  u  s  t  i  II  s     C  r  1  s  p  II  5. 


Sllhcr    ist,    solan^j'    es    der    {^eiz'jje    Enlsrliacht 
ßir^el,     farldos,     Feind    des    Metalls,     Sahistius 
Crispns,    wenn    nicht    Glanz    ihm    verliehen    wird    durch 
Weise    Benutzun^^. 

Spat    in    Fernzeit    Icht    Proculcjus,    dessen 
Vatersinnsart    für    die    Gehnuler    kund    ist  5 
Ihn    entlrägt    auf   stets    unj^clöster    Schwin^^e 
Dauernder   Nachruhm. 

Weiter    geht    dein    Reich,    so    des    Geistes    llahgier 
Du    bezahmst,    als    wenn    zum    entfernten    Gades 
Libya   du    fügest,    und    dir    Einem    heide 
P unier    dienten. 

Wassersucht    wachst,    wird    sie    geplle[jl ,    entscizlich, 
Scheucht    den    Durst    auch    nie,    wo    der    Krankheit    Stoff   den 


Adern   nicht  ausschied,    und  erbleichtem   Körper 
Zehrendes    Wasser. 

Stieg   auf  Cyrus*    Thron   auch    Phraates   wieder, 
Doch    enthebt,    uneins    mit    dem    Sehwarm,    die    Tugend 
Aus    der   Glücksschaar   ihn    und    entwöhnt    das   Volk    von 
Falscher  Benennung  j 

Sie    erkrmit    allein    die    Gewalt    und    sichre 
Krone    dem    zu    und    den   verharr'nden    Lorbeer, 
Welcher    nur    anschaut    ungereizteu    Auges 


Maflifigcn     Goldsehatz. 


III. 


n 


D  e  1  1  i  II 


s. 


felei    drauf  bedacht   zu    wahren    im    Mifsocchick 
Des   Herzens    GIcichmulh ,     welcher   im    Glücke    auch 
>  on    Freudcnnumafs    si<'h    entl'eriiet, 

Dcllius,    der    du    dem    Tod    anheimlallst, 

i>h    du    in   Trübsinn   jegliche    Zeit   Verlebt, 
Ob    ausgestreckt    im    Grün    d(  r    entlegnen    Au 
Am    Feiertag    du    mit    der   inncrn 

Sorte    Falcrner   dir   gütlich    thatest. 

Wo    hoch    die    Ficht'    und    silbern    die    Pappel   strebt 
Wirthbar    Fmschattung    durch    des    Gezweigs   Verbund 
Zu    einen,    wo    in    Schlangcnwindung 

Eilend    dem    Bach    sieh    cntwalzt    die    Quellfluth: 

Lafs    hiehcr    Wein    rlir    liringcn    und    Salben    und 
'liv    kurz    empidhlüh'nd    üchlichcr    Kosen    Sehmuck, 
Weil    Alter,     Wohl    und    dreier    Schwestern 

Schwarzes   Gespinnst   dir   es    noch    verstatten. 

Waldtriften    raumsf    An.     rings    dir    erkauft,    und    Hauk 
Fttd    Landhtsifz,    i\<^\\    gclhli<  h    die    Tiber    neti^t, 
Viw    raunicsf    —    und    huchaufgelhürmter 
Schatze    bemächtiget   sieh    der   Erbjsafi. 
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Oll    reicli   du   slanimst    aus    Innehus    allem    Haus, 
Kein    Unlcrseliied,    ob    arm    uud    von    niederem 
Gßsclilcclit   du    unlerm    Himmel    weilest. 

Sonder   Erl)armen    outrafft   dich    Oreus. 

Ein    Ort    vereint    uns    Aü<!    und    Aller    Loos, 
Ob's   später   fällt,    oh    früher,    hewejjet    sich 
Im    Urnenumsehwung,    und    versetzt   zur 

£wi(jeu   Bannung    uns    auf  dün   Tälirliahn. 


IV.       A  a      X  a  a  t  Is   I  a  s      P  ii  o  r  o  n  s. 

Hehande    sei    dir    nicht    die    geliebte    Dienstmagd, 
Xanthias    Phoceus !    des    Achilles    lioclimulli 
Uiihrte   ja    vordom    der    IJriseis    Schnecgian/, 
Ob    sie    nur    Shlavinu; 

Auch    Teemcssa    rührfc    den    Tolamoner, 
Ihren   Herrn    Ajnv    die    gefangne    Schone; 
Alreus    Solm    bräunt'    ob    der    geraubten    Jungfrau 
Mitten    \\n    Siegszug^, 

Als    die    I»ai'baiTv«ilin    in    den    Siaub    gcsunl;en 
Durch    Thessaliersieg,    und    des    Hectors    Fall    zum 
Leichtern    Fmsiurz    i'iiv    die    cri<}i<»[)ftcn    (irajcr 
Pcrgama    hingali. 

Weifst    du,     (»b    nicht    Glanz    dir    der    blon«icn    Phvlliü 
Reiches    Ellcrnhaus    nocli    verleiht    als    l!!i(la:n  ? 
Köiiigsstamm    lürwahr    uiul    Penaten -Unguniit 
Regt    ihr   die   Trauer. 

rilaube,    daf»    nicht    bie    von    verruchtem    Puhcl 
Dir    geliebt    sei,     noch    so    getreuen    Herzens, 
So    gewInnsuL'hlfrei    von    crrötlicns^verlher 
Mu'itcr   erzeug I    sei. 

Angesicht    und    Arm'   uml    der    Waden    Rundung 
Lob'    ich    uucnthrannt^     den    Verdacht     \crui<i«le. 
Da    die    Lchzcit    schon    mir    das   achte    Lustrum 
Eilte    zu    schllefscn. 


V.       A  1)  mahn  ii  a  g-, 

IVoch    nicht    vermag    sie    unter    das    Joch    den    Hals 
Zu    beugen,    noch    nicht    theilcn    des    Milgrcspanns 
Gleichmäfs'ge    Arbeit,    noch    des    Pflugstiers 
Rüslig   entstiirmcndc    Kraft   zu    halten. 

Nach    grünen    Triflau'n    stehet    der   Färse   nur 
Ihr    muulrcr    Sinn,     die   jetzo    den    Gluthendruck 
In   Flüssen    ab^vehrt,    jetzt    im    feuchten 

Weidengebüsche   am    Spiel    mit   Kälbern 

Sich    freut   mit    Herzlust.     Hemme   dein   Lechzen    nach 
I'urcifcr   AVeinfrucht,     wird    doch    der    schillernde 
AuctuniiHis    bald    inli     Purpuifarhe 

Dir    die    erblauendeu    Trauben   maJcn. 

!>ald    folgt    sie    seihst    dir,    weil    ja    das    trotzende 
Zeitalter    eilt,     und    was    es    an    Jahren    dir 

Entnahm,    ihr   glbf;     bald    sucht    mit    dreister 
Slirne   sich    Lalage    seihst    den    Gatten^ 

Geliebt,    wie    niemals    Pholoe's    Flaltersinu,  ^ 

I\och    Chloris,    die    so   blendenden    Nackens   prangt, 
^\'ni   sillierrein    im    31cer   der   Nachtzeit 

Luna    erstrahlt,     noch    «ler    Cuider    Gyges, 

Der   wundersam,    wenn    du    ilin    dem   -Mädchenchor 
Gesellst,     den    ScliarrhllcL    lauschte    der    Fremdlinpc 
Sch>Ter    unterscheidhar    i)ci    (b's    Hauptes 

Wallendem    Haar    uud    dein    Zwittcrantlitz. 


\  i.       A  II      8  c  ])  l  i  m  i  II  s. 

O    Scpliuilus,    gern    mir    nach    Gades    folgend, 
/u    ranlal.ria's    Gau'u.     die    des    Jochs    nicht    Liindigv 
lud    zur    IJarharsyrt  ,    wo   die  31aurerhrandung 
Ewig   cmporwallt; 
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Tibur,    das   herstammt   vom    Ar(jeer   Siedler, 
Mörlif    es   sein   mein    Silz   in    dem    Greisenallor. 
Sein   der   Meijl.hrl    Zlil    up.d    der   Slrafseii    und    des 
Krieges    dorn    3IüdenI 

Hält   entfernt   von    dorl    mich    der    Parzen    Unjjunst, 
Zum    Galäsus  dann ,    der    umliüUteu    Sehaie 
LieLlinjisstrom    liiinvair    irli,    zur    Finr.     holiorrselil    vom 
Spartcr    Phalantus. 

Auf   dem    Erdball    lacht    mir    vor    allen  joner 

Winkel    wonuvoll,    ^\o    drni    II>  melius  niihl    der 

Ifoni{j    naelisteht,    und    die    Olive    ringet  mit 
Grünem   Venafrum; 

Wo    den    Friililin^'>    lanfj',    und    [gemildert    Zeus    di< 
WinterlVisl    dar]M'ut.    ^\o    geliehl    vom    Spender 
Baeehus    Aulon    seihst    die    Falerner    \>  eiufrueht 
INimmer   beneidet. 

Jener    Ort    ruft   sainmt    den    beglückten    Iluheu 
I\lieli    dahin   und    dieh;    mit    gereehtor    Zähre 
IVetze   du    einst    dorl    des    geliebten    Sängers 
(jliihende    Asche. 


VH 


\  n      Po  in  p  <'  j  u  s      V  .1  r  u  s. 


Du,    oft    oefidirt    mit    mir    in    das   äufserste 
Drangsal,     da    Brulus    lenkte    die    Kriegesnia<ii(. 
Wer    schenkte    «lieh,    Quiril,     der    Ifeimath 
Göltern    und    Ilalerhimmcl    Avicder, 

Pompejus,    fJrfrcund    meiner    Genossens<haft, 
Mit    dem    ich    ofiniaK    zögernden     Tag    durch    Wein 
Verkürzt,    indefs    umkränzt    das    Haupliiaar 
Glänzte    von    Syrischem    M.iluliathruui ; 

Mit    dem    Philippi    und    die    beeilte    Flucht 

Ich    fühlte,    wo    nicht    löblich    den    Schild    ich    lief«. 
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Als   Männerkraft   brach   und    die   Droher 

Schimpflichen    Grund    mit   dem   Kinn    berührten. 

Doch   mich    enthob    durch    Feinde    behend    Mercur, 
In    Nebeiduiist    dicht   hüllend    den    Bebenden; 
Dich    in    den    Kampf   aufs    Neue    schlingend 

Bifs    in    des    Strudels    Gebraus    die   Meerflulh. 

Drum   schuld'ges   Festmahl    weihe    dem    Zeus    und    ruh* 
Von    langem    Kricgsdicnsl    müde    die    Glieder    aus 
In    meines    Lorbeers    Schatten,     und    nicht 

Schone    der    Krüge,    die    dir    geweiht    sind. 

Fiiir    an    mil    rnmriih  -  tiigcndeni    Massiker 
Den    blanken    Trinkkelch;     giefs'   aus    geräumigen 
Schal fässern    Salböl.      Wer    besorgt    uns 

Eilig   der    Kranze   Geflecht   von   Mvrten, 

\itn    feuchtem    Eppich?      AVen    doch    erkiest    des    Trunks 
Obherrsehcr    Venus?      Sollte    besonnener 

Ich    schwärmen    als    E doner?      Mir   ist's 

Wonne    zu    rasen    bei    Freundes    Bückkehr. 


A  HI.       An      B  a   r  i  n  e. 

Hatte    Meinschwur  je    der   Vergeltung    Strafamt, 
O    Barine,    an    dir    geübt;    wofern    durch 
Schwarzen    Zahn    du    nur    und    der   Nägel    einen 
Iläfslicher    würdest: 

Glaubt'    ich    dir.      Doch    hast    du    geweiht    des    Unheils 
Wunsch    dein    treulos    Haupt,    so    erstrahlst    bei    weitem 
Schöner    du    und    regst,     wo    du    wallst,     der    Jugend 
Kundbare    Sehnsucht. 

Selbst    der   Treubruch    frommt    bei    verhülltem    Staub    der 
3fultcr,    beim    IVachthcer,     so    am    Himmelspol    rings 
Schweigend   hinzieht,     und    bei    des    kalten    Tods    nicht 
Kundigen    Göttern. 


1() 


Liir]nlt    Venus    selbst    dorli    darob,    es    liüLeln 
I\vuipiieii    oIiiral(svoü    uiul    CujjuIo  ,    der    auf 
J»lul\;em    Welzslciii    stets    die    erj^lühteu    l*ieile 
Scliärfct,    der   Wndlmjj. 

Ja    CS    ^väelist    für    dieh    die    Q;csainmte    Jujjend, 
iN'.Mier    Dienstseinvarai    ^Nailisl,     und    die    i  idliern ,    id)    sie 
Oft    j;edrolit,     nielit    lliehn    sie    dir    pllielilverj^cfsiicii 
llerrinn    Bebausunj^. 

liiv    crban[»t    rin^^sbcr    ob    des    Sobn^    tlie    31uitir, 
l>lr    der    Oreis,    geb!kar(y,    und    die    nruverniäblleii 
Armen     \>'elldein,     dafs    die    (lemable    deine 
»ilterun^    lurlluclxt. 


IX.      A  ü      V  a  !  y   i  u  s. 

IViebt    immer    Iraull    aus    \Vulkeu    ein    Ke^enslrum 
Aufs    raube    Saalbmd,     oder    das    Caspetnuer 
Zerwiddf     des    Slofswinds    Weehselandranj]^ 
Ewi^.     und    niebt    in    Annenermarknu(>-, 

Freund    ^^^l};Ius,     slarrl    jejj^lieben    3l<»nd    bindnreb 
llej»loses  Eis,    noeb    werden    vom    Aijuilo  ^ 

Geben lyt    Garpanns    Eicbcnnälder 

Oder    der    Blaller    enHeerl    die    Eseben. 

Aur    du    verfoljist    mit    ewijj^eni    Kla[]^e!on 
Des    3lysles    IIin|;an^;     \ve<br    >venn    Ilesperns 
Aufslei(;t,    enlvveiebt    dir   Lieliesseljnsnebl, 

INoeb    wenn   er    Hiebt    vor    der    Sonne    Eilfluy-. 

Docb    niebt    der    Greis    tru^^,     weleber    der    Aller    ilrei 
Dun  Ideb! ,    dem    Lieblln?;^,    seinem    Anliloebus 
Alljidiri'j   Leid,     noeb    um    den    zarten 

Troilus    weinten    die    Pbr^^ersebweslern 

Ind    tlleni    rndl«>s.       Hemme    <lle    weieldlebc 
AVebklage    einmal;     lasset    doeb    lielier    uns 


11 


Au«jaslus   Casars   neue    Lorbeern 


End    den    erstarrten    IMpbates    singen, 

Ead    wie   jj^escllt    zum    pßiebti(»cn   Volkersebwarm 
Der    31edusslrom    jetzt    kleinere    Strudel    wälzt, 
End    inner    Vorsebrift    auf  liescbränkten 

Feldern    zu    Kofs   die   Gelonen    sebweifen. 


X.       A  11      L  i  c  i  11  i  II  s. 

Besser   lebst    du,    wenn    du,    Licinins  ,    weder 
JIi.be    See    stets    bältst ,     noeb    indem  die    Windsbraut 
Du    bebutsam    sebeuit,    dieb    zu    nab    des    Meerstrands 
Fährliebkeit    andranjjsl. 

Wer    in    Vorsiebt    (jcrn    sieb    erkiest    des    (joldneu 
Miltelzusfands    Eoos,     der    cntbebrt    des    alten 
Hauses    ^^  ust    fahrlos,     er    entbebrl    j^enii^sam 
INeidbaren    Seblosscs. 

(Hier   sebwankl    vom    Sturm    der    gesi-blankcn    Eirble 
Uiesenwuebs,    aueb    sinkt    ein    crbabner    Tliurm    in 
Scbwererm    Hin.slurz,     und    des    G(d)lr^es    lloebbrst 
Sebmcltcrt    der    Blitzstrabi. 

Enter    Dran^;bal    liolVl ,     und    im    Gliiek    besorgt,     wer 
Wobl    l)erielb    sein    Herz,    des    Gesebieks    Em  Wandlung*. 
Winters    Mifszier    fübrt    uns   zurück    und    fernet 
Jupiter    wieder. 

IVlebt    in    ZukunlY    wird's,    wenn    es   jetzo    scblecbt    stebt. 
Also   sein.       Oft   weckt    mit    dem    Laulenklau}»    der 
Muse    S<  b^veljjsinn    auf   und    den    Borgen    spannt    niebt 
Immer   Apollo. 

In    Be<lränonifs    sei    unerscbroekncn    Mutbs    und 
Zeigte    standbaft    dieb;     docb    zu^jlcieb    mit    Weisbeit, 
A\  (Min    der    l'abrAvind    gar    zn    geneigt    sie    aufbläbt, 
Uefl'e    die    Segel  I 
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XI.       An      Q   u   i   n   t  i  u  s. 

IVas    «HKS    Hl    ICrlcPsniitli    CaiUaljer    oder    Scvlli', 
Hirpinus    <,>uiiifius,    drohe,    diireh     Iladria's ' 
lleuindlulh    (;e(rcimt,    das    unterlafs    zu 

Forschen,     und    für    den    Bedarf    dei,    Lehens, 

Dns    wenljj    heischt,     sei    nimmer    in    An^y^t !      Dahin 
Flieht^  zarte    Ju(;end,     fliehet    der    Schönheit    Reiz, 
Und    .hirres    C.reisthum    scheucht    der    Liehe    ~ 
Loses    Getändel    und   leichtem    Schiumnier. 

I>icht    hleiht    des    Frühjahrs    Blumen    dieseihe    Praehl, 
Mit    einem    Antliti^   pranget    heständi-    nicht 

Rothsehimmernd    Luna.       Was    zcrquidst    n.It 
Ewig^en    Planen   hesehränkten    Geist    du? 

AVefswegen    nicht,    wo   hoch   die    Platane    ra^t, 
^^o    dort   der    Fiehthaum,     ruhen   so    lassig    .vir, 
Indefs    ,,n    Greishaar    Rosen    duften, 

M'eil's    noch    vergönnt,     und   Assyrer    ^arde 

Uns   salht    heim   Rel,trunk.       Evius    scheucht    hiuMo^ 
Der    Sorgen    Tagung.       Wer    ^on    du.    Burschen    huhlt 
Mir    Becher    voll    Falerncr    Gluthtranks 

Kasch    in    dem    Quell,    der    ^oruherriesell? 

Wer   lockt    die   ahwärts    wohnende    Buhlinn    her. 
Die   Ljde?     Auf,     mit    elfener    Laute    heifs' 
Sie    eilends    nahn,     ihr    IL»ar    geflochten 

Sehlicht   nach    Laconerinn    Brauch    in    Knoten. 


Xn.       A  n      M  ii  c  e  II  a  s. 

Jieht    langwierigen    Krieg    wilder    A'umautier 
^ieht    auch    HannihaLs    Grimm,    noch    das    Siculisohe 
JWeer,     von    Punisehem    Blut    purpurn,  zu    fügen    heil" 
Zum    weiehtönenden    Laufenklan^r. 
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IVicht    Lapitlicn    in    Wulh    und    zu    erglühend    heim 
>Vcin    Ilvläus,    und    durch    Hercules'    Arm    hcziihmt, 
Tellus'    Jugendgesehlceht,     welchem    die    strahlende 
Burg    Saturnus,     des    Alten,    einst 

Fahrvidl    hellte;    und    du    schilderst    gemäfser    im 
Zwanglos    schreitenden    Gang    Sehlachten    des    Casars    uns, 
O    Mäcenas,    und    wie    drohender    Könige 

Haupt    durch    Strafsen    einhergeführt. 

Lh    auf    Musengehot    preise    Licymnia's 
Wonnvoll    tönenden    Sang,    ich    der    Gehieterinn 
Glanzreich    strahlendes    Aug'    und    das    so    treue   Herz, 
Das    um    Liehe   nur    Liehe    tauscht. 

M(ht    Im    Chore    den   Fufs    hehen   mifsziemet   ihr, 
Aorh    wetteifern    im    Seherz    oder    den    prangenden 
Jni.gfraun    spielend    den   Arm    reichen    am    heiligen 
Tag,    hochfelerud   Dianas    Ruhm. 

Ol),    was    güterheglückt   hatte   Achämenes, 
lud    Mygdonerhcsilz    Phrygisclier    Segrensau'n 
Für   Licymnia\s   Haar    du    in    dem    Tausche    nähmst, 
Und    Arahiens    vollen    Raum, 

Wann    zum    hrennenden    Kufs   jene    den    Scliwanenhals 
Hinheugt    oder   zum    Schein    trotzend    ihn    dir    versagt. 
Den    sie    lieher    gerauht    wünschet    vom    Fordernden, 
Doch   mitunter   zuvor    enlrafft. 


XIII.     Ali   (Im  Baum,    der  den  Dichter  beinahe  erschlu}»'. 

I>cr    hat    am    Unglücks  -  Tage    dich    hingepflanzt, 
»crs    auch    zuerst    war,    und    mit    verruchter    Hand 
Dich    aufgenährt,     o    Baum,     den    Enkeln 

Linkt   zum    Verderh    und   zur   Schmach    der    Ortschatl^ 

Der    hat    wol.     glauh'    ich.    seines    Erzeugers    Hals 
Gar   zugeschnürt,     und    wahrend    der   Mitternacht 


fsm 


II 


Mit   seines   Gastfrcunds   Blut   die    iiin're 

Wohnung^    bcsprenopet ,    und   Colclier   CifUranK 

Und    was   an   Unlhat  jemals    der   Geist    ersinnt, 
^'olUulircJ,    der   auf  nieIn<Mn    (icfilde    dich, 
Unselig-    Holz,    hinslelUc,    dich    .nifs 

Haupt    des   iinscliuldijjen    Herrn    entstürzend. 

Nie   Lana    der    Menscli,    was   jeder   zu    meiden    hat, 
Allsfündludi    vorselin;    Pouisehcn    Schillern    |;raul 
A  orin    IJüsporus .    nichf    fürehlen    jenseils 

Anderswoher   sie    das    Idlnde    Sehiehsal; 

Dem    Krieger   hangt    vor    PlVilen    un<l   sehneller   Flucht 
Des   Parthers;    dem    vor    Ke?ten    und    Uüuierhloeh; 
Docli    Tudesmaehf,     unvor^-^esc  hen 

Raii'tc    die    Volker    und    >vird    sie    raÜ'eu. 

Wie    nahe,     dafs    ieh,     düstre    Proscrpina, 
Dein    lltii'h    erschaut    und    Äaeus'    Iliehki-sluld 
Und   Frommer   Wohnsitz ,    ahi^-^esondert. 
Und   zu    Aolisehen    Sallen    kla«»-end 

Um    Landesjungfraun    Snpplio,     und    hräfiio-cr 
Aleaus,     dich,    mit    goldenem    Leufcnsfal» 

Hiurauschend,    wie    dich    hart    die    Meeri'ahrl, 

Hart    die    Entweiehung   und    hart    der    Krieg    drängt! 

Oh    Beider   Hoehsang,    würdig    des    heiligen 
Stilllebens    freun    sieh    staunend    die    Schatten,     doch 
Sehliirri    Sehlaehten    und    Tvranncncicnd 

Gier'oer   de^    schullergedräi.glen    Volks    Ohr. 

Was    Wunder,    senkst    auch,    jenem    Gesang    verstumnjf. 
Dein    schwarzes    Ohr,    du,    grUlVIiches    Huudcrthaupt, 
Und    ihr,    dem    Haupthaar    eingcllochtcn. 

Sehlangen    euch    letzet    der   Eumeniden! 

Ja    seihst    Prometheus,    Pelops    Erzeuger   seihst 
Vergifst    der    Qual,    durch    liehliehen    Ton    gelauscht; 
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Orion    sorgt   nicht   mehr   den    Lünen 

Oder   den   hangenden    Luchs   zu  jagen. 


XIV.       An     P  o  s  t  II  m  u  s. 

Aeh,    schnell    enteilt   uns,    Poslumus,    Postumus, 
Der   Jahre    Flucht,    und    Gütterverchrung   bringt 

IVicht    Runzeln    Aufschuh    saramt    dem    nahnden 
Alter   und    nimmer   hezwungnem   Tode; 

ISicht,    wenn    du,    Freund,    wie   viel    auch    der    Tage    sind, 
Jv    ilrcinial    hundert    Stiere    dem    Pluto    weihst, 
Dem    Unerwcichharn,     der   den    dreifach 
Riesigen    Geryon    und    den    Tityus 

Durch    finstre    Fluth    zähmt,    welche    doch    manniglieh, 
Wie    A'iele    von    uns    nähret    der    Erde    Frucht, 
Hinüherschlfl't ,     er    sei    ein    König, 

Oder   ein    ärmlicher   Landhehauer. 

U^msonst   entüichn    wir   blutigem    Marsgewühl 
Und    AVogenhruch    auf   tosendem    Hadria, 

Umsonst    im    Spätjahr    scheun    für    unsern- 

Körper   wir   schädlichen   Hauch   des    Südwinds. 

Wie    schwarz    Coeytus    zögernden    Stroms    entirrt. 
Mufst    du    erchaun    sammt   Danaus'    Töchtcrschaar 
Mifsrufnen    Stamms,    und    AoPs    Spröfsling 
Sisyphus,    ewig    verdammt    zur    Arbeit. 

Von    Erd*    und    Wohnhaus    und    dem    geliebten    Weil* 
Mufst    lassen    du,    und    keiner    der    Bäume    wird 
Dir,    kurzem    Herrn,     von    deiner    Pflanzung 
Ais    die    verhafsle    Cypresse    folgen. 

» 

Ein    werthrer    Erbsafs   leeret    den    Cäcubcr, 
Der    hundcrlfach    mit    Sehlöfsern    verwahret    ward, 
Und    st(dz    mit    Wein,    dem    Priesterniähler 

Weichen,    benetzt    er   die    Pracht    des    Estrichs. 
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XV.      G  e  jj  e  n     die     P  r  a  c  Ii  I  1  i  e  L  e. 

Bal.l    |W)nnl    dorn    Feldpflun    rl<\siger    KoniMsLau 
Nur    wenhr    Jurhari,    Teiche    *r;>t}iaul    mau    rinijs 
Mehr    ausjjedchnl    als    selbst   Lucriiius' 

See,    iiiuf    es    dran{yt    uuveruiälilf    der   Ahorn 

Ifinwonr    den    U]m]>ainn.      Myrten    und    VcilehcnLeei* 
Und    jeder    Wuchs,     der    lieldieh    die    >'ase    fidll. 
Streun    Duft  ,    ^\o    ()ll)auni||arlen    v(»ri!ials 

Früchte    dem    früheren    Ileira    gewannen; 

Auch    dichtverzweigt    wehrl    p,lühcnden    Souncnstieh 
I\un    ah    der    Lorheer.      Aber    so    wollt'    es    nicht 
Des    Romnlus    und    uiig^eschorncn 

Cato    Geheifs    und    der    Ahnen    Richtschnur. 

Nur   hleln    war    damals    Einzelner    Eijjenthum, 
Doch    grofs    tle>    Staats.      >iieht    Einzelner    Säulen(jaup^ 
Nach    Ruthenmafsstah    aus^i^emessen 

Fafste    das    schattiDC    Nord|;^estIrn    auf. 

Nicht    litt    die    Satzung,    Rasen    verschmähen,    wie 
Sie    heut    der    Zufall;     Städte    gehot    sie    nur 

Durch    Volkes    Aufwand,     und    der    Götter 

Tempel   mit    neuem    Gestein    zu   schmücken. 


A  ^  I.        A    ri       G    I'   o    s   |)    Ii    u   s. 

Ruh'    erfleht,    wer    schwankt    auf  Agäer   Ifochsee, 
Von    der   Gottheit,    wann    des    Gewölkes    Dunkel 
Luna's    Antlitz    barg,    und    der    sichre    Leitstern 
Schiffern    erlischct. 

Ruhe    fleht^voll    Wuth    für    den    Krie|;    d,r    Thraker, 
Ruhe    Media's    Volk    in    des    Kochers    Festschmuck, 
Die,    o    Grosphus,    nicht    um    Gestein    und    Gold    er- 
käuflich    und   Purpur. 


Nicht    der    Goldschatz    treibt    noch    des    Consuls    Lictor 
Rangen    Aufruhr   aus    des    Gemüths   Behausung, 
Un«l    die    ringsher    an    des    Gemachs    Getäfel 
Flalfernilen    S(»rgcn. 

Glücklich    l(])t,    ob    klein    der    Kesitz    auch,     wem    des 
Malers    Salzfafs    glänzt    anl    geringem    Tische, 
Fnd    die    Angst    nicht    rauht    den    geneigten    Schlaf,     noch 
Niedrig«:    Habgier. 

Warum    uns    so    Viel    Im    beschränkten    Zeitraum 
liühn    erzielt?      WaiMnn    ein    Gcfdd    ertanscht,     wo 
Frem.br    Strahl    glüht?      Wer,    von    der    lleimalh    scheidend, 
Floh    auch    sicli    selber? 

lirankcr    Unmulh    steigt    auf   das    crzbeschlagne 
Schür,    und    läfsl    nicht    ab    von    dem    Rofsgeschwader, 
S.hncllcr    noch    als    Hirsch'    und    der    AVolkenscheucher, 

Schneller    als    Eurus. 

Vn>]i    der    Jetztzeit    sei    in    RetretF   des   Jenseits 
F^nbesorgt    dein    ITer/,,    mit    gelafsnem   Lächeln 
MiUIcrnd    Schicksalshärl'!      Es   ist    nichts    \on    allen 
Seiten    beseligt. 

Jäher    Tod    rifs    hin    den    Achill    des    Ruhmes, 
Seilest    'J'ilhonus    schnand    im     vcilungten    Greisthum, 
l  nd    vieil-  ielit    wird    mir,     was    er    dir    verweigert, 
Geben    der   Zeitlauf. 

Hunderlläih    itnit    rin.';s    die    Geblök    der    Hcerijen 
Fnd    Sicilia's    Iiiih',    es    erhebt    s<iii     WicIhmii 
Dir    der    Hennbahn    Rofs ,     dicli     .indiüll!     ein     >^'.>llkleid, 
Dopptdt   getaucht    in 

AiVcr    Purpurlrank:     ein    geringes    Feld    und 
i^arten    Dichtungsgeist    ilcr    Hcilcncnmuse 
Sehenljc    tniglos    mir    das    Geschick,    und    arges 
Volk    zu    verachten. 

3 


».  ^ 


18 


XYll.       An      31  ä   e   e  n  a   s. 

"Warum    zcrquälst   mit    Klajjegelöa    du   mich? 
INitlif    Gotforn   Heb    isfs    oder    mir    selbst,    liafs    du 
Zuerst,     3Iäceii,    hinsebeidej)l,    meines 
AVoliles    erhabene    Zier    und    Stütze. 

> 

Ach,    rafl'et    dich    zu   frühe    Cenall    ('.ahlu, 
Thcil    meines    Ilauehs,    was    zöjjre    ich    andrer    noeh» 
INieht    mehr    so    werlh,     noeh    unverselircl 
Lebend   nach    dir?      Es    liereilel  jeuer 

l'ajj   Beider   Ilinsturz.      iVimmer  vennafs    ieh    mieh 
Treulosen    Eidsehwurs:    foloen,    ja    fol[;eii    will 
Ich,    wann    voran    du    gehst,     die    letzte 
Strafse    bereit   im    \  ereiu    zu    wallen. 

^ieht    soll    Chimära's    schnaubender   Flammenhauch, 
Und    nicht,    erstand'   er,    Gyp,es    der    Ilunderlarm 
Uns    trennen    jemals;    so    s;(tlers    der 

Strengen    Gerechti^heit,    so    den    Parzen. 

Ol)    mieh    die    Wag^sehaP    oder    der    Skorpion 
Vidi    Grauen    anschaut,     er    der    };ewaltigi't; 
Geliurtsjyenofs,     ob    macht <)ebieteiid 

Auf  der    Hesperisclien    Flulh    der   Sleiuboet: 

Gar    wundersam    stimmt    unser    Gestirn    so    (;anz 
Für    Bcid'    in    Einhlang.      Jupiters    Schirm    entrit's, 
Saturnus*    Grimm"    enfgepenslrahlend. 

Dich    der   Gewalt,    und   des    raschen    Sehichsals 

Eilsehwin(|cn    hemmt*    er,    als    von    (jedränj^leni    \'oIk 
Drei    Mal    im    Schauspiel    hallte    diV   Jubelruf; 
31ieh   hall'    ein    Baumstamm,     aufs    Genicke 

Stürzend^    cnlrallet,    wenn   mit   der  llechtcA 

Aieht    Faun    den    Fallschlaj;,     schirmend    die    Lirblinge 
Mereurs,    mir    auftiny.      Opfer    [;^edenk"    zu    neihu 
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Und   Güttcrwohnung    nach    Gelübde; 

Mir   nur   entsinkt   ein    |>cring;es    Schaflamui. 


XVIII.      G  c  g:  e  11      die     II  a  b  s  u  c  Ii  l. 

JUicht    von    Elfenbein    noch    Gold 
Erj^liinzt    in    meinem    Hause    l*runkjjetäfel, 

INieht    llymellus'    Steing^cbälk 
Druckt    Säulenreihu ,    aus   Africa's    enfle|jneni 

Schacht   {jehaun,     noeh    hab'    ich    mir 
Altarsche    Burj;    als    fremder   Erb'    erralfet, 

Auch    Laeoncr    l*urpur    wird 
31ir    nicht    gewirkt    von    edler   Sehutzgcuossinn. 

Aber   Treu',    und    voll    Ergufs 
^\'nnl    mir    des    Geistes   Ader,    und   mieh    Armen 

Sucht    der    Reiche;     nichts    annoeh 
Begehr'   i<li    von   den    GuUeru,    noch    vom   müeht'gea 

Freund   erbitt'    ich    Gröfseres, 
Durch    ein    Sabinum    schon    genug    beseligt. 

Rasch    verdrängt    den    Tag    der    Tag-, 
Und    neue    Monde    wandeln    J!:um    EntsehwindeUv 

Du    verdingst    des    3Iarmors    Schnitt 
Am    Grabesrand,     und    nicht    gedenk    des    Tode» 

Führ>l    du    Prachtgebäude    auf, 
Und    drängst   entUamuit    den    3Iecresstrand,    der   aDrauscht 

Gegen    B.ijä,    weiter   aus. 
Zu    wenig    reich    an    festem    Uferlande. 

Ja    sogar    verrückst    du    stets 
Den    nächsten    Gränzslein    deiner    Mark,    und    springest 


Lber'n    Rain    der    Schützlin-ge 
Hinweg    in    Habgier.     Fliehen    mufs . 


der    Heimath 

3  * 


t 

i 
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Ciotter   (rajjciKl    in    dvm    Sclioo/s, 
So    ^\clh    ah    Ehuiann.    sammt    den    srbimilz'jcn    Khulloln. 

Keine  Halle  harrt  jedoch 
Des   reichen    .Maehlhcrrn    sichrer    als    des    Railers 

Oreiiü  vorbesliinuih  >  /iel. 
Was    strti».s{    dit    weiter    uoehV      Ein    {;leiehes    Krdreieh 

Seliliclst    sich    auf   den    DürHi<;eii 
Tnd    Konijrssöhnen;    nicht    den    schliirn    Prohietheus 

l'idirte    Orcus'    Dlensl^jciMds 
Z'uiirk    um    r.oidluLü.      Dieser    halt    den    stol/en 

• 

Taiifalus    und    Tantals    S(auini 
Imzuan^jt    in    llemmnifs,     dieser    hurt    dm    Ariuen, 

Ol»    jrerufcn    oder    nicht, 
Gctra«;ner   Muhsjal    Last    ihm    ahzunchmen. 


Xl\.         Auf        T*    a    C    C    Ii    II    S. 

l«'h    schaute    J5acchn>    auf    dem    enllej^nen    Tils, 
O    jflauh'    es,    .Nachwelt!     lehnnd    ti»'u    LicdtTsanjj". 
Und    Aym|dieu    lernend,     und    dw    Cielfshoeh- 
Tüfsigcn    Sa»vni    j;es])ii/Jü    (Hiren. 

Evö!    noch    heht    von    neulichcr   An^sf    das    Her/,     • 
Tnd    nnjjestum    in    IJacchuscrfulher    Brust 

Frohlockt   es.      Evö.'    schone,    Liher, 

Schone,    befürchteter   Thyrsussehw  inocr ! 

Mir    ziemt's,     wie    sturmvoll    hiaust    der    Thyach  u    Lust, 
Uod    Wein    hervorquillt,    reichlich    die    Milch    cnlstiuml. 
Zu    sin(ven,     und    ivie    hohlem    J»aumslanim 
,     Jlonijj;    entrann,     zu    ernenn    im    Llcde. 

Auch    ziemJ's,     ^^^^^    hoch    am    Stcrnengczcll    irprauj^t 
Der    sel'fyen    Gatliun    Schmuck,     und    des    Pcntlicus    Hnr^^ 
Zertrümmert    durch    unsanften    Einsturz, 

Und    des   Lycnr^jus    ^crdcr}».    dv^    Thrakers. 
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Du    lenkst    den    Stromlanf,    du    das   Barhareumeer, 
Du    Icuclif    \om    \>einlraiik    zwänjjst    auf  «j-esonderfeu 
Berghuhn    der   Bistonidcu   Haupthaar 
Scmder   Crfährde    in    IValternknoten. 

Du    hasi ,    als    ruchlos    einst    der    Gi(»anlen    Schwärm 
Durch    slcile    Bahii    zum    Bciche    des   Katers    stiej»-, 
Zui'ü(»k    dvn    lUiölus    mit    des    Löwen 

Jilaucn    ^Geschleudert    und    ^rausem    Kachcn. 

Oh^leich   zum    Chorlanz    tauj^llcher    dich    der    Walm, 
Sammt    Spiel    und    Scherz    hielt,    minder    geeijjnet    du 
Zum    Kämpft;    schienst,    dennoch    dersclhe 
'  Warst    du    immi'ten    des    Kriegs    und   Friedens.  - 

Dirh    srhaule    harmlos    Ccrlicrus,     sanft    den    Sehw<Mf 
Anhchmicjycnd    dir,     »1er    pranj^te    n»it    jjoldncm    Hörn, 
Vnd    mit    des    Mauls    dreifacher    Ziiiijje 

Leckt'    er    dir   Schenkel    und    Fufs   heim    Al)«,clilcd. 


XX.       A  n      31 


II    c    e    n    a    s. 


Itlin    Siinjjcr    schwch'    ich    nicht    auf  jjcwöhnlicbem 
Aoeh    sehwachem    Fitlij«    doppcl^jcstallct    durch 
Des     \lhcrs    Lichthöhn,     nicht    verweil'    ich 
Lanijcr    auf  Erden    und   lal's'    die    Städte 

Entrückt    der    Schelsucht.      >'itht    i(h    Entsprossener 
Von    armeui    Ahstamm,    iheurer    3Iä<'en,    nicht   ich, 
Den    du    entheutsf,     iverd'    unter>;ehen 

Auch    von   der    Slvf;i.>chen    Fluth    umkerkert. 

Ja    schon    umsehlitTst    sieh    schrumpfende    Haut    dem    Fufs, 
Ich    wertl'    am    Haupt    zum    >  o(;el    von    weifscm    Glanz 
Lmwandelt,     und    ein    jylatt'    (iefieder 

Sprlefsi^-l    an    Finjjcrn    und    rinjys    an    Schultern. 

Bald    mehr    hekannt    als    learus ,     Dädals    Sprofs, 
Schau'    ich    den    Strand    vom    tosenden    Bosporus 
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Als   heller   SingscLwan,    und   Gatulcr 
Syrien    und   Ilyporboräer  Feldmark. 

Mich   liennen   wird    einst  Colcher   und    der    die    Furcht 
\or  Marser   liampfschaar  hehlet,    dci    Daker   und 
Gelonen   fernhin,    mich    ii>erer 

Kundi{]^   erlernen    und    Rhodantrinkcr. 

Fern   sei   das    Grahlied   nichtijyem   Leichenzug*, 
Der   Trauer   Mifszier   sammt   den    Beklagungen; 
Hemm'   Jammerruf  und   lafs    des    Grahmals 
Nimmer  henölhigte    Ehrenspendung! 
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